| 32. Jahrgang 


| Sebag on: Konſtantiner⸗Straße Nro. 320f, im eigenen Hauſe E iti ' 

Bebai j Mro, ; t Hauſe. — Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
| Lodz: Petrikauer⸗Straße Nro, 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der Buchhandlung v. R. Horn, Gtöwna⸗Straße, in en 
| durch die Red action des Eppelberg' ſchen Illuſtrierten Kalenders, Dꝛielna⸗Straße Nro. 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf 


Vierteljährlicher pränumerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz Nl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 
tige viertelfährlich mit Poſtverſendung RIL 2.25, unter Kreuzband Rbl 3.30. — Preis eines Exemplars 5 Kopeken. — 
Inſerate werden pro Petitzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Neklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 


Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfennigen pro. Pelitzeile angenommen. 
„Annoncen für folgende Nummer merden bis 4 Uhr Nachmittags angenommen. z en Ifen 


32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. 8. 
Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tage. — Manuſeripte werden nicht zurückgegeben. 


an den Meiſterſchaftsringer von Deutſchland Herrn Abs II. aus Hamburg. 


N Erwidere hiermit Herrn Abs, daß ich mich durch feine‘ etwas ſtark herausfordernde und derbe Sprache betreffs ſeiner Herausforderung zum Ringkampf an mich 
und alle anderen 3. 3. hier anweſenden Ringkämpfer, 


0 durchgus nicht einſchüchtern laſſe, im Gegentheil nicht nur 300 Rbl. gegen feine 300 ROL ſeze, ſondern fogar 
100 Rubel an Herrn Abs zahle, wenn ich nicht im Stände bin, denſelben in 30 Minnten zu beſtegen. l 1875 


Achtungesvoil 


Ernst Roeber, Anerican-Lampion und Meisterschaftsringer. 3 


Erwiderung wg 
an den Meisterschaftsringer Herrn Abs Il. 


b. 'Erwidere Herrn Abs I. hiermit, dass ich seinen mir hingeworfenen Fedehandschuh gerne aufnehme uud zu jeder Zeit mit 
© ihm ringe, wenn er mit mir im Gürtel ringen will: setze ebenfalls 300 Rubel Prämie ge 


F | „wu: gen seine ausgesetzte Prämie und zahle 
ich noch 100 Rbl. extra an Herrn Abs, wenn ich nicht innerhalb 15 Minuten denselben regelrecht in den Sand streeken resp. re- 
gelrecht besiegen kann. A : i m | 
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Am Abend des 8. Februar wurden auf den; auf den Barrieren. Sie ſchrien, lärmten und fud- 


® 


Prei 


3 x) g | erth 38 verkaufen Newſkij-Proſpect, kleine Gruppen von merklich] rere Studenten in die Arena, griffen die Pferde an 

9 l N un ER e Studenten der Univerfität ange⸗ den Schweif, und während des Tanzes der Daho- 
i ; 2 troffen, welche durch ihre Ungebundenheit unb | meyerinnen erlaubte ſich einer der Studenten eine 

. Holzſchleifapparate mit 5 Preſſen, durch die laute, übermäßig lebhafte. Unterhaltung Unanſtändigkeit in Bezug auf eine der Tänze⸗ 


! 2 ; ; 7 — 5 unter dem übrigen Publikus auffielen; ſtellenweiſe rinnen, wofür er von derſelben durch einen Rol- 
1 Napp enim afi thine von 1500 wii Arbeitsbreite. wurden ihrerſeits auch Fälle von Gewaltthätigkeit | benſchlag zur Seite geſchleudert wurde; weder die 
Anfragen bitte zu richten an e ee, 5 bekundet; fo nahmen ca. 20 Studenten bei der | Proteſte des Publicums, noch die Mahnungen 
- Fabrik Tatar Ueberfahrt von Wafftlij-Ofrom zum Senat auf | der Polizei, noch die Ueberredung der vernünfti- 
i dem Schienenwege mit Hurrahrufen die Stations- | geren Kameraden konnten dem unanſtändigen 
Poſt Rama. Petrik. Gouv. Pan 1 i 9 5 tee 


“0.0. 
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: A ; Aaaa E Alcazar“, wie bi i = 
trinten begannen; ſodann trat ein Theil auf die en 1 zahlen „ 9 
Galerie der Bafjage hinaus und zerstreute fih mit ſich mit den dort bereits befindlichen Studenten. 
Geschrei und Lärm über die mittlere und untere | Bald erſchien hier auch die Mehrzahl der Stu⸗ 
Galerie, inſultirte das paſſirende Publikum, fpe- denten aus der Manege. Da hier fat gar kein 
cell bie Frauen, und zwang die Mehrzahl des ſonſtiges Publikum vorhanden war (daſſelbe hatte 
Publikums zu ſchleunigem Verlaſſen der Paſſage. das Local vor den excedirenden Studenten ge⸗ 
Doch bald begaben fiğ die Studenten in lärmen⸗ räumt), ſo verließen die Studenten, nachdem ſie 
dem Haufen auf den Newſki; Proſpeet und die ein wenig getanzt und gelärmt hatten, den „Al⸗ 
Große Italianſkaja hinaus; die erſteren begaben caie” bald wieder und broaden ſich en masse 
ſich zur Anitſchkom⸗ Brücke, doch ſchwenkten fie an längs der Fontanka zur Sſemenowſchen Brücke 
der Ecke der Jekaterinſkaja, der Aufforderung des zum Vergnügungeslocale Tumpakow. Unterwegs, 
eut hoben ſtehenden e Folge ge- an der Ecke der Großen Itali inskaja, zerbrachen 
bend, ai 10 5 pe in die genannte mehrere Studenten die große Laterne eines vor 
es und bega Nu ſich gleichfalls unter dem Hauſe der Gräfin Schuwalowa haltenden 
lauten Geſprächen und Rufen zur Großen Ita⸗ Dreigeſpanns und warfen das brennende Licht 
lionſtaja und traten zuſammen mit den hier ans | dem Jamſchiſchik ins Geſicht; hinter der Anitſch⸗ 
dem Reſtaurant „Toulon“ hinausgetretenen Ra- fom Brücke zerbrachen fie an der Ecke des Ge- 
meraden in i Michael Manege, ohne es für bändes des Gabinete Seiner Majeſtät einem 
nö hig zu halten, vorher Bullete zu lösen: nach Wächter jem Tabouret, weiterhin ſchlugen fie die 
kurzem Aufenthalt in der Manege erklärten die Glasihür zue Wohnung des Leib⸗Chirurgen Hirſch 
Studenten laut, daß hier die Vorſtellung erſt ein: unter Lärm und G. ſchrei ſchlugen die Stu- 
um 1 Uhr ſchließe und daß man in den Circus denten den Fuhrleuten die Mützen vom Kopf 
eilen müſſe, und begaben ſich en masse dorthin. 
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r. S. Wolfowiez 
aus Pablantce, Geburtshelfer. Specialiſt 
für Frauen⸗ und Kinder. Krankheiten. 
Empſängt von 9—11 Uhr Vormittags und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Eo Petrikauer⸗Straße Res. 109, vis-à-vis 
Heinzel. = 833 


u Zuland. = 


St. Petersburg. 
— Der „Now. Wr.“ zufolge hat der Hl. 
Synod beſchloſſen im Laufe dieſes Jahres 200 
Volksleſehallen und Bibliotheken zu eröffnen. 
— Ern neues Eheſcheidungsgeſetz ift von den 
„Berk. Wed.“ veröffentlicht worden. Es datirt 
vom 14. Januar und betrifft die Prozedur von 
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Franciszka Höiman 
Jaköb Czaplinski 


Zaraezeni. 
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TE STE * „ | Der Gatten. 5 Eatrée zu bezahlen, als die Vorſtellung bereits En kl es nicht vorzogen, ihnen aus bem Wege 
1 Lekarz dentysta ` — In Ergänzung und zur Erklärung der in | begonnen hatte, manche fogar mit brennender Pa⸗ 3 a ` 
1 Ég : Nr. 36 des „Plawirelſtennyj Weſtnik“ mitgetheil- | pyros: hier nahmen fie ohne Ceremonie Platz, Während dieſe Scenen in der Manege und 
S 7 ofja Sz w arz — Bernstein ten Nachrichten über die von Studenten der St. theils in 11 Barrieérelogen, von denen mehrere zwar im Cirkus vor ſich gingen, nahmen ca. 100 
h . e Ramisza 121 Petersburger Univerfiiät am 8. (20.) Februar an ber Caſſe bereits verkauft, aber vom Publikum Studenten, die zumeiſt betrunken waren, während 
; er en a od 9 do 6 1997 | verurjahten Unordnungen wird vom „PBrawitel- noch nicht eingenommen waren, theils auf Stühlen 
Przyjmmje pacyeni ERBEN Sch 


Achtungsvoll 
. 5 un ze | EMIL VOSS, 8 
£ JON ER 5 4 Meisterschaftsringer im Gürtel von Europa. 4 
Sede \ CCC 


| Hauptſtraßen der Stadt, beſonders auf dem ten dabei; während der Vorſtellung ſprangen meh⸗ 


s — — laterne weg und warfen ſie ans Ufer. tumultuöſen Benehmen der außer Rand und Band 
— a Circa um 8 Uhr Abends hielt ein etwa Mache 0 1 ein. 1 magee 1150 a i 
EEEE REN 1 GS À r Ppr 7 100—125 Perſonen zählender Studententrupp, Mehrzahl des Publikums begann, allmälig den 
Fi in „ > 8080 . 80 der unter Geſang die Karawannaja paſſirte, vor] Cirkus zu verlaſſen, um jo mehr, als zu den Ane 
$ u ee ? abi 8 dem bier auslaufenden Flügel des Wohnhauses fangs eingedrungenen Studenten noch weitere 50 
8 * ra ajira A gapiar der Offiziere der Leib Garde Ural-Ercaoron und | binzufamen, welche ſich nicht beſſer aufführten. 
x R 7 4 begann im Tact des von ihnen geſungenen Stu- | Die Studenten blieben auf dieſe Weiſe bis zum 
-d 2 ? u. „ dentenliedes an das Fenſter eines der Quartiere] Schluß der Vorſtellung, theilten ſich ſodann in 
„ 5 28 ie er protten zu klopfen; ſodann wandte fih der Trupp weiter, zwei Gruppen, won denen die kleinere fi von 
E Pauline Weinber X f kehrte aber bald darauf zurück und erneuerte das Neuem in die Manege begab und bie größere in 
a z g 7 : Klopfen gegen den Rahmen. Solches periodiſches den „Alcazar, an ber Fontanka. Die Studenten 
a pien geg b ches periodiſches © oer En 
2 Isaac Grünberg * U inge 1 Auftauchen des Studententruppes in Verbindung in der Manege führten ſich wie früher und 
E 1871 Verlobte pg 8 f ! mit lautem Geſang und Klopfen am Fenſter überall äußerſt ungebunden, ohne Rückſicht auf 
i r : 13 K wiederholte fiğ von S Uhr Abends bis 1 Uhr] das Publikum zu nehmen, auf; es kam zu einem 
858 E E 5 ch b 0 - 
% S gerau erien Q Nachts acht Mal. großen Scandal zwiſchen den Studenten und 
= 3 Ebenſ 8 Uhr Abends bezannen in klei Offizieren aus dem Publikum, deren Rencontre 
255 ES empfiehlt ; 1863 cs m rei 0 ſich eu 11 f an mit einem der Etubenten bie Aufnahme eines 
E E 1 1 70 Bafia: ; ae Deren nm. Protocols und die Arretirung von 8 Studenten 
54 r 3 % a en 0 0 en 1 ch ir erforderte. Die größere Studentengruppe drang 
54 45 Omaszow. 0 Í r 


Eheſcheidungen im Falle von Verſchallenſein eines | In den Circus drangen fie in Haufen ein ohne und ließen auch die Paſſanten nicht in Ruhe, 


; t noch nicht 1 ber Vorſtellung, ohne zu zahlen, Logen und Lehn⸗ 
ſtwennyj Weſtnik Folgendes mitgetheilt: lu. Lehnſtühlen, theils in den Paſſagen, manche fogar ſtühle im Kleinen Theater ein, fie unterhielten 


1 


ſich laut, ſangen und ſtörten das übrige Publi⸗ 
kum; während der Entreacte durchſtreiften fie 
Jruppenweiſe die Corridore, das Foyer und Rauch⸗ 
zimmer unter Lärmen und Singen; im letzten 
Acte kletterten zwei Studenten über das Orcheſter 
auf die Scene. In Folge ſolchen Benehmens der 
Stndenten mußte die Vorſtellung vorzeitig abge⸗ 
brochen werden. Auch hier wie an anderen Orten 
hatten weder die lauten Aeußerungen der Unzu⸗ 
friedenheit ſeitens des Publikums, noch die Bitten 
und Ermahnungen der Polizei den geringſten 
Effect und die Studenten ließen ſich nicht zur 
Raon bringen. . : 
Nach Abbruch der Vorſtellung begaben fid die 
Studenten aus dem Kleinen Theater längs der 
Fontanka in den 1. Theil des Spaſſkij⸗Stadttheils, 


begeben. 
Um Mitternacht drang ein Studentenhaufen 
in das Etabliſſement Tumpakow bei der Sſeme⸗ 
nowſchen Brücke ein, wo ein Maskenball ſtatt⸗ 
fand, und verübte dort Exceſſe. Circa 150 Stu⸗ 
denten waren eingedrungen, während weitere 200 
unter Gejohl und Lärmen einzudringen verſuchten. 
Im Etabliſſement, wohin die Studenten einge⸗ 
drungen waren, ungeichtet deſſen, daß ihnen 
keine Billets verkauft wurden, gingen ſie mit der 
Mütze auf dem Kopfe und in Oberkleidern umher, 
inſulirten Frauenzimmer, ſangen im Chor Lieder 
und verlangten hartnäckig vom Orcheſter die 
Marſeillaiſe, was indeſſen nicht erfüllt wurde. 
Die Menge auf der Straße fuhr unterdeſſen fort 
zu lärmen; ein Frauenzimmer, welches vorge⸗ 
fahren kam, wurde in die Höhe gehoben und 
über die Köpfe hinaus zur Eingangsthür hin⸗ 
übergeworfen, wo dieſes Frauenzimmer, ganz zer⸗ 
zauſt, von der Polizei ins Innere des Gebäudes 
gerettet wurde. Ungeachtet aller Bitten und Er⸗ 
mahnungen, aus einanderzugehen und die Un- 
ordnung einzuſtellen, fuhren die Studenten fort, 
auf dem Platz zu lärmen, ja, wurden gegen einen 
Polizeioffiter thätlich und erklärten, fie würden 
erſt auseinander gehen, wenn ihre Kameraden aus 
dem Etabliſſement zu ihnen herauskämen; es 
wurde ihnen anheimgeſtellt, vier der Ihrigen hin⸗ 
aufzuſchicken, um die Kameraden zum Heraue⸗ 
gehen zu bewegen; 
ſchließlich, die Studenten zum Verlaſſen des Eta⸗ 
bliſſements zu bewegen. Alle zuſammen gingen 
nun unter Geſchrei und Geſang auseinander, 


den Delegirten gelang es 


zum Theil längs der Fontanka, 


zum Theil über 
die Brücke zur Gorochowaje. * 
Vor dem Etabliſſement Tumpakom beſchränkte 
fich der Exceß nicht nur auf oben beſchriebene 
Vorfälle: die Studenten prügelten unter den 
Rufen: Korsers, ei mnakosa, Paſſanten aus 
dem Publikum; unter demſelben Rufe gingen die 
Studenten auch auseinander, gefolgt von einer 
beträchtlichen Volksmenge, zumeiſt Arbeitern, Hand⸗ 
werkern u. ſ. w. als Zuſchauer. l 
Ein Theil der Studenten, welcher vom Eta⸗ 
bliſſement Tumpakow längs der Fontanka ſich 
entfernte, wandte ſich lärmend und ſingend durch 
den Tſchernyſchew⸗ Pereulok zum Sagorodnyj⸗ 
Proſpect, wo er mit Studenten aus der Gorocho⸗ 
waja ſich vereinte und nun, mehrere hundert 
Köpfe ſtark, längs dem Sagorodnyj⸗ und Wladi⸗ 
mirskij⸗Proſpect unter den Klängen des „Gau- 
deamus“ ſich zum Neſtaurant Palkin begab, ge⸗ 
folgt von einem Schwarm von Müſſiggängern, 
denen ſich unterwegs Paſſanten anſchloſſen. Unter⸗ 
wegs prügelten die Studenten ohne jede Veran⸗ 
laſſung einen Ordonnanzſoldaten des Leib⸗Garde⸗ 
Sſemenowſchen⸗Regiments und den ihn ſchützen⸗ 
den Gorodowoj, ſtießen Paſſanten, hauptſächlich 
Cepiliſten, hielten die Vorüberfahrenden an, be⸗ 


Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. 
` Novelle e 


Richard Halow. 


. (5. Forifegung). 

Bornitz hatte mit echt deutſcher Sentimentali- 
tät ſein Glas eher an den Mund führen wollen 
als bis fein in das Auge dee ihm entgegen- 
lächelnden Gräfin ſich ſenkender Blick dieſe zur 
Genüge überzeugt hatte, daß er das Glas auf 


ihr Wohl leere. — Diefes Zögern war fein 
Glück. s 
„Halt, Bornitz!“ rief ihm Schackwitz zu, 


„einen Augenblick, bevor Du trinkſt!“ 

Bornitz las wohl aus dem erbleichten Geſichte 
des Freundes, daß er etwas Wichtiges zu ſagen 
habe, denn er wurde ſehr ernſt und ſtellte ſein 
Glas augenblicklich bei Seite. Alle hatten ſich 
erhoben, nur der alte Graf ſaß an ſeinem Platze 


mit einer ruhigen Unbekümmertheit, die der beſte 


Beweis dafür war, 
hier abſptelte. N 
Schackwitz ergriff ſein volles Glas und ging 
um die Tafel herum auf den Grafen Camille 
Terillac zu. ; 

„Herr Graf,“ ſagte er, ernſt und nachdrücklich 
jedes Wort betonend, „Sie hahen uns mit Ihrem 
Toaſt emen beſonderen Beweis Ihrer friedlichen 
und freundſchafilichen Geſinnung gegeben. In 
unferer Heimath ift es Sitte, daß man zur Bes 
kräftigung des gegenſeitigen Wohlwollens und als 
Zeichen der Aufrichtigkeit der auegetauſchten Höf- 
lichkeite be ſeugungen Glas um Glas zu tauſcht.“ 

Schackwitz füllte aus einer naheſtehenden 
Flaſche das halbleere Glas des Grafen Camille 
und erhob es in der Rechten, während er mit 
der Linken das eigene Glas dem Angeredeten 
barbei, ge 


daß er nicht ahnte, was ſich 


l 
um fig ſodann zur Sſemenowſchen Brücke | 


Lobzet Beina. 


Siro. 55 


jonders Damen und amüſirten ſich damit, daß fe 
Schlitten mit Inſaſſen umwarfen; ſo erreichten ſie 
unter fortwährendem Lärm. Geſchrei und Exceſſen 
ſchließlich das Reſtaurant Palkin. 


mit einem Rieſenkrach endigen. Nicht einer Rer 
volution im eigenen Lande hatte er ſeinen Sturz 
zu verdanken, ſondern dem Umſtand⸗, daß er 
regelrecht Bankerott machte. 1878 war er be⸗ 


Wegen Trunkenheit nicht in das Reſtaurant kanntlich nicht mehr im Stande, feine Schulden 
zugelaſſene Studenten benutzten ihre numeriſche beziehentlich die Zinſen zu bezahlen, und als er 


Ueberzahl gegen die den Eingang in das Reſtau⸗ 
rant bewachende Polizeiabtheilung, drängten fie 
unter Schlägen zurück, und zerbrachen die Glas⸗ 
thür des Reſtaurants in Scherben. Eine ſolche 
Gewaltthätigkeit der Siudenten, verbunden mit 
Vergewaltigung von Polizeibeamten, zwang den 


ſich der europäiſchen Controle feiner Finanzen 
entziehen wollte, verſtanden die Weſtmächie keinen 
Spaß — in Geldſachen hö.i eben die Gemüth⸗ 
lichkeit auf —, und er mußte fein Ränzlein 
ſchnüren. Niemand blieb ihm treu, nur die alte 
und neue Garde ſeiner Haremsſchönen, die ihm 


örtlichen Priſtaw zur Entfernung der Lärmenden wie ſein Schatten folgten. 


eine Abtheilung von Dworniks zu Hilfe zu rufen 
und die neuerliche Widerſetzlichkeit der Studenten 
bei ihrer Entfernung vom Reſtaurant führte zu 
einem allgemeinen Handgemenge, an dem ſich 
Viele aus dem Publikum beteiligten, welche, 


empört über deren tobendes Benehmen, den Sti- | feine Anſprüche. 


denten längs dem Sagorodnyj⸗ und Wladimirskij 
Proſpect gefolgt waren. In dem Handgemenge 


Er, der während ſeiner Regierung ſich ſtets 
als ein miſerabler Finanzkünſtler gezeigt hatte, 
verſtand ſich nach ſeiner Depoſſedirung ganz 
trefflich auf ſeinen Vortheil. 1887 ſchloß er mit 
der egyptiſchen Regierung ein Abkommen über 
Seine Familienpenſton wurde 
nämlich im 14 fachen Betrage capitaliſirt und in 
Land — im Werthe von 1,630,810 Lſtrl. — 


nahmen nicht nur Studenten allein Schaden, Jon- ausgezahlt; ferner erhielt er 100,000 QATI. baar 


dern auch andere Perſonen, welche ſich ganz zu⸗ 


und drei Paläſte, zwei in Egypten und einen, 


fällig am Orte befanden. Die Thätigkeit der den von Emirghian, am Bosporus. Da er, wie 


Polizei während der Dauer der Unordnungen 
war hauptfächlich auf Ermahnungen der Lärmen⸗ 
den und auf Localiſirung der Unordnungen ge⸗ 
richtet. l 

Dabei vermied es die Polizei zu Gewaltmaß⸗ 
regeln zu greifen, um durch deren Anwendung 
keine größere Erregung der unordentlichen Truppe 
junger Leute hervorzurufen, welche in dem anor⸗ 
He Zuſtande, in welchem fie fiğ befanden, 
eicht 
hinreißen laſſen knnen. 

Doch in zwei Fällen war die Polizei ge⸗ 
nöthigt, zu Gewalt zu greifen: in der Manege, 
als das Rencontre von Stadenten mit Offizieren 
große Dimenſionen anzunehmen drohte und wobei 
die Polizei 8 Perſonen verhaftete, wodurch die 


Unordnung beigelegt wurde, und bei den Un⸗ 


ordnungen neben dem Reſtaurant Palkin. 

Die Geſchichten, als ob während der Un⸗ 
ordnungen Todesfälle oder Fälle von ſchwerer 
Verwundung vorgekommen wären, entbehren jeder 
Begründung und keinem der ſtädtiſchen Hospitäler 
wurden Verwundete zugeſtellt. or 


Folitiſche Neberſicht. | 


— Wie bereits gemeldet, ii am 2. d. Mts. 
der frühere Khedive Ismail in Kouſtaulinopel 
geſtorben. j 

Mit Ismail Paſcha verſchwindet eine der 
merkwürdigſten Perſönlichkeiten unferer Zeit. Er 
war von durchaus modernen Anſchauungen er⸗ 
füllt und auf der Höhe der Bildung des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſtehend; wenn er es ver⸗ 
ſtanden hätte, in Allem Maß zu halten und ſeiner 
furchtbaren Verſchwendungsſucht bei Zeiten Einhalt 
zu thun, wäre er zum Wohlthäter feines Landes 
geworden. Er erwarb ſich große Verdienſte um 
das Land durch verſchiedene bedeutſame civiltſa⸗ 
ſatoriſche Maßnahmen, wie z. B. die Einführung 


der Baumwollkultur in Egypten, beſonders aber 


. u . 


zu äußerſt bedauerlichen Thaten ſich hätten 
i letz'en Jahren feines Lebens fo oft Ausdruck gab, 


tern verſammelt worden 


geſagt, es verſtanden hatte, einige Milliönchen 
Privat- Vermögen aus der finanziellen Kataſtrophe 
zu retten, und auch der Sultan, nach feiner Mus- | 
ſöhnung mit dem einſtigen Vaſallen, fih ſplendid 
zeigte, hatte er keine Noth; ſo lebte er denn an 
den Ufern des Bosporus ganz behaglich dahin, 
bis ihn eine grauenhafte Krebstrankheit beſiel, 
die den ehemaligen Beherrſcher des Nillandes in 
ſeinem 65. Lebensjahre dahinraffte. 

Der ſehnzüchtige Wunſch, welchem er in den 


— aa 


auf heimiſcher Erde zu ſterben, ging nicht in 
Erfüllung; die egyptiſche oder — beſſer geſagt 
— die engliſche Regierung fürchtete ſich vor der 
Anweſenheit des kranken Löwen in Kairo 
Man konnte nicht wiſſen, ob die Fell ahs ihm 
trotz alledem nicht zujauchzen würden. John Bull 
liebt derartige unliebſame Ueberraſchungen nicht 


und ſo iſt er denn am Bosporus zu ſeinen Vä⸗ 


Geboren wurde Ismail Paſcha 1830 in Kairo 
als zweiter Sohn Ibrahim Paſchas und wurde 
mit ſeinem älteſten Bruder Achmed in Paris er⸗ 
zogen. Schon frühzeitig ſchloß er ſich der frei- 
ſinnigen Partei im Lande an und er bekämpfte 
die reactionairen Beſtrebungen von Abbas Paſcha. 
1861 führte er bei einer längeren Abweſenheit 
feines Oheims Said Paſcha die ſtellvertretende 
Regierung; nach dem Tode des Letzteren am 18. 
Januar 1863 folgte Ismail ihm in der Regie⸗ 
rung, und er überraſchte bald ſein Land ſowohl 
wie auch Europa durch ſeine refotmatoriſchen, 
radicalen Maßnahmen, mit denen freilich eine 
rückſichtsloſe Willkührherrſchaft und Paſchawirth ⸗ 
ſchaft der ſchlimmſten Art Hand in Hand ging 
1866 berief er ſogar — etwas bis dahin in 


+ Egypten Unerhörtes! — eine Notebeln- Bırjamm: 


lung, um über innere Reformen zu berathen. 
Immer mehr zeigte fid fein Beſtreben, ſich und 
Egypten von der Türkei unabhängig zu machen, 
was ihm auch durch geſchikte uad reichliche An 
wendung dos Bakſchiſch und glückliche Benutzung 


durch die großartige Förderung und Vollendung der europäiſchen Conjunctur beſtens gelang. 1867 


des Snezkanals, wodurch er freilich die Finanz⸗ | 


kräfte des Pharaonenreiches total erſchöpfte. Seine 
Herrſch⸗ und Genußſu ht jedoch brachte ihn um 
die Früchte feiner Culturbeſtrebungen. In gerade⸗ 
zu barbariſcher Weiſe ſchund er ſeine getreuen 


Unterthanen, die Fellahs, durch Steuern und 
Ö 


Frondienſte; denn ſein üppiger und ſchwelgeriſcher 
Hof koſtete ihn viele hundert Millionen. Seine 


Finanzielle Mißwirehſchaft mußte benreiflicher Weiſe 


ber, Herr Graf! Sie werden die Güte haben, 
auf dieſen Toaſt mein Glas zu leeren.“ z 
Graf Camille wurde todtenbleich und wich 


„Auf die Geſundheit unſerer geehrten Gaſtge⸗ | in den Saal, ſehr geneigt, mit der ganzen fran⸗ | 


erhielt er den Tirel „Khedive“ — Vicekönig — 
und durch einen Ferman von 8. Juni 1873 die 
thatſächliche Unabhängigkeit — nur mußte er jähr⸗ 
lich eine Million Thaler als Tribut bezahlen. 
Auf der Höhe ſeines Anſehens und Ruhmes 
ſtand er am 16. November 1869, als er im Bei- 
ſein vieler Fürſtlichkeiten — u. A. des deutſchen 
Kronprinjen Friedrich Wilhelm, des ſpäteren 
Kaiſers Friedrich III. und einer ungeheuren. 


zöſiſchen Geſellſchaft aufzuräumen. N 
Hauptmann v. Bornitz, deſſen Zorn womög⸗ 
lich noch größer war, als der ſeiner Kameraden, 
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einen Schritt zurück, ohne das ihm dargebotene weil fich eine tiefe Beſchämung mit demſelben 


Glas zu ergreifen. ER 
Ein leifer Aufſchrei entfuhr Julieites Lippen, 
während zu gleicher Zeit die Lebende Stimme des 
Grafen Céricourt rief: ; i 
„Was .. geht hier vor?“ . 
„Sie zögern, mein Herr?“ ſprach Schackwitz 
und nach kurzer Pauſe fuhr er mit erhobener 
Stimme fort: „Dann iſt dieſer Wein vergiftet!“ 
Zugleich ſchleuderte er das ſoeden gefüllte Glas 
mit der Rechten zi Boden, während er das von 
dem Grafen Carville nicht angenommene Glas 
vorſichtig auf die Tafel ſetzte. Dann ergriff er 
einen der ſilberne! Taſelaufſätze und ſchleuderte 
ihn über die Tale! hinüber in ein Fer ſter des 
Saales. Klirren b fielen die Glasſcherben zu 
Boden. ' i 2 
Ein Augenblick der Sile folgte. Dann rich⸗ 
tete ſich Graf Camille Térillac in feiner ganzen 
Höhe empor. Sein Geſicht war völlig verändert. 
Es trug alle Flammen des grimmigen Haſſes zur 
Schau, der in ſeiner Seele loderte. 2 
„Ja — der Wein iſt vergiftet,“ rief er, „ja, 
ich wollte Euch den Tod zutrinken, Ihr verdamm⸗ 
ten Preußen, die Ihr das Verderben meiner Fa⸗ 
milie und meines Vaterlandes ſeid, die Ihr mir 
zwei Brüder ermordet habt, die Ihr den heiligen 
Boden Frankreichs mit Biut tränkt und mit Euren 
Tritten entweiht. Ja, ich haſſe Euch mil jedem 
Gedanken, mit jedem Herzſchlag!“ . 


mengte, rief dem Feldwebel zu: „Lafen Ste das 
Schloß ſoſort umzingeln, Feldwebel, beſetzen Sie 
jeden Ausgang, damit aus dem Mordneſt Niemand 
entkommt!“ i 2 S 
„Zu Befehl, Herr Hauptmann! Iſt bereits 
alles geſchehen 0.0. 
„Dann wählen Sie zehn Mann aus, wir ha⸗ 
ben hier eine Execution zu vollſtrecken“ — und 
zum Grafen Camille gewandt, fuhr er in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache fort: „Machen Sie Ihren Frie⸗ 
den mit Gott, Herr Graf! Nach Ihrem eigenen 
Geſtändniß bedarf es weiter keiner Formalitäten. 
Sie haben nur noch Minuten zu leben!“ 

Mit lautem Aufſchrei wa f ſich Juliette an die 
Bruſt des Gatten. Worte des Schmerzes und 
der leidenſchaftlichen Zärtlichkeit entſtrömten ihren 
Rippen. ; ; i 

„So tödtet auch mich, Ihr Barbaren!“ rief 
ſie, ſich mit blitzenden Augen den Offizieren zu⸗ 
wendend. „Was if mir das Leben ohne ihn? 
O, Camille, Can ille, mein Hetßgeliebter! Wir 
ſterben zuſammen. Ueber dies,“ fuhr fie ſich hoch⸗ 
aufrichtend fort, indeß ein Blick tiefſter Verach⸗ 
tung den Hauptmann traf, „auch in Ihrem Glaſe 
iſt Gift, Herr Hauptmann v. Bornſtz, und mit 
voller Ueberlegenheit habe ich Ihnen den Tod 
zugetrunken.“ N 

Ein tiefer Seufzer des Vaters unterbrach ſie, 
während ihr Gatte rief: „Glauben Sie ihr 


„O, mein Sohn!“ rief Graf Ceéricourt im nicht ... der Wahnſinn des Schmerzes redet aus 


tiefſten Schmerz, „dachteſt Du denn nicht an die 
Ehre meines Hauſes und daran, daß ſie meine 
Gäſte find?“ 


ihr. Sie wußte nichts vom Gift, ich bin hier der 
allein Schuldige“ , 
„O, Camille,“ klagte Juliette ſchmerzlich, „wa⸗ 


In dieſem Augenblick hörte man draußen] rum wilk Du mich nicht mit Dir ſterben lafen? 


Trommelwirbel und Hornſignale. Die Flügel⸗ 
ihren des Gartenſalons öffneten fich und — 
Feldwebel Kraft an der Spitze — ſtürmten etwa 


Habe ich nicht unzählige Male geſchworen, mit 
Dir vereint zu bleiben im Leben wie im Tode? 
Sehen Sie mir ins Antlitz,“ wandte ſie ſich wie⸗ 


zwanzig Mann mit aufgepflanztem Seitengewehr | der an die Offiziere, „leſen Sie in meinen Mie⸗ 
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bricht zuſammen. | 


Schaar von ihm geladener europäiſcher Gäſte den 
Suezkanal — dieſes von ihm jo hochherzig un⸗ 
terſtützte Welt vunder — eröffnete und glänzende 
Feſtlichketten gab, welche allein das hübſche Simm. 
chen von 20 Millionen Francs verſchlangen. 

„Sic transit gloria mundi“. jetzt farb. 
Ismail Khedi e als vergeſſener, einſamer Mann. 
eine abgethane, nicht mehr brachtete Größe i | 


Ein Drama aus dem Leben. 
(For:ſetzung.) 

Was die Zeugen bei geſchloſſenen Thüren, 
mit ſtrictem Ausſchluß jeglicher Oeffentlichkeit, 
ausgejagt haben, entzieht ſich ſelbſtverſtändlich der 
Beſprechung. Doch weiß man, daß es ſich da 
nicht um weſentliche Auslagen, ſondern um in⸗ 
time Details ſo heikler Art handelte, daß allein 
deren Erwähnung die Blutwellen der Schim in 
die Wangen ſelbſt des Verhärtetſten treiben kan. 
Auch ohne ſie gelangten ſchon in die Oeffentlich⸗ 
keit Confidenzen, welche nur die eingetrockneten 
Criminaldamen anhören können, ohne mit der 
Wimper zu zucken. . : 

Die Gerichtsverhandlunz, der harte Sig auf 
der Anklagebank, die peinlichen Zeugenausſagen, 
ſcheinen die Nerven der Olga Palem eher zu 
ſtählen, als erſchlaffen zu laſſen. Sie hat ihre 
ſchwarze Umhüllung bedeutend gelüftet, bewegt 
ſich freier, die Stimme hat an Feſtigkeit gevon⸗ 
nen, ſie ſtellt Fragen und giebt Ecklärungen ab. 
An theatraliſchen Momenten fehlt es dabei nicht 
und häufig muß der Gerichtspräſident die Gericht⸗ 
verhandlung auf einige Minuten unterbrechen. 
Dann gefällt Olga Palem ſich mitunter darin, 
den verſchämten Backfiſch zu ſpielen, der mit 
niedergeſchlagenen Augen ſich genirt, dieſes oser. 
jenes zu ſagen oder anzuhören. — „Ich möchte 
es jagen, aber ich genire mich — wie ſoll 
das Wort ausſprechen, es iſt mir unbequem — 
nun, ich ſage es ſchon, — nein, ich kann nicht!“ 
— thut fie verſchämt, bedeckt ſich die Augen mit 
dem Taſchentuch und fläſtert: „Downar brachte 
ſeine Uniformshoſen zu mir ins Quartier, damit 
ich ſie bei unſeren Reitausflügen anziehe!“ Auch 
naive Fragen ſtellt die Angeklagte. So wandte 
ſie ſich beiſpielsweiſe nach der Erklärung des Ex⸗ 
perten Dr. Rukowitſch, daß nach der Schußwunde 
und dem Sitz der Kugel im Kopfe des Ermor⸗ 
deten zu ſchließen, der Tod bei Downar momen⸗ 
tan erfolgt ſei, mit der Frage an den Arzt: 
„Sagen Sie, Herr Doktor, hat er es gefühlt, 
daß er ſterben muß? für mich iſt es von großer 
Wichtigkeit das zu wiſſen!“ Die Mutter des er⸗ 
mordeten Studenten, Frau Schmidt, iſt vor Ge⸗ 
richt nicht erſchienen, ihre Ausfagen wurden daher 
verleſen. Ihre Auslaſſungen über die Angeklagte 
lauten höchſt ungünſtig. Sie bezeichnet Olga 
Palem als eine Perſon, die von Hand zu Has 
gegangen und abgeſehen vom Verbrechen, das ſie 
ausgeführt, auch das Leben ihres Sohnes ver: 
giftet habe. In Betreff der Mittel, die dem 
Verſtorbenen zur Verfügung geſtanden, erklärt die 
Mutter, er habe nach dem Tode ſeines Vaters 
15,000 Rbl erhalten, von denen er 3000 Rbl. 
mit feiner Geliebten verlebt und daß er ihr 9000 
Rbl. geſchenkt habe, die von ihr in der Bank 
deponirt ſein ſollen. Außerdem habe ſie dem 
Sohne 75 RIL monatlich und häufig extra 100 
Rbl. und mehr nach St. Petersburg geſchickt. — 
„Das iſt zu arg, ich verlaſſe den Gerichtsſaal, - 
ich ertrage es nicht, ich will ſprechen, — ich kann 
nicht reden, das Gehirn ſpringt mir, — jedes 
Wort if eine Unwahrheit!“ Mit dieſen Ausrufen 
bricht Olga Palem in nervöſes Weinen aus und 
Das Gericht zog ſich auf 10 


nen, und Sie werden überzeugt fein, daß ich e 
Wahrheit rede. Mein Gatte und ich, wir ſind 
ein Herz, ein Gedanke, eine Seele. Er unter⸗ 
nimmt nichts, was ich nicht auch ſchon weiß. 
Ihr Tod war von uns Beiden vorbereitet, ſchon 
ehe Sie das Schloß betraten.“ . > 

Sie wandte ſich wieder ihrem Gatten zu und 
ſank in deſſen Arme. Stumm ſah Bornitz zu 
Boden und die Offtziere erbebten vor dieſem 
Haſſe, dieſer ſtolzen Todes verachtung in der Seele 
eines Weibes. N 3 

„Meine Herren,“ ſprach Graf Camille, die 
kurze Stille unterbrechend, „ich bin bereit zu ſter⸗ 
ben. Es war ein Duell auf Leben und Tod, in. 
dem ich unterlegen bin —* 

„Sagen Sie lieber ein Meuchelmord,“ fuhr 
Mellin entrüſtet auf. f 

„Auch das, wenn Sie wollen — Mord gegen 
Mord — und bedauerlich if es nur, daß er 
nicht gelang. Sie haben alle Schloßausgänge ve⸗ 
ſetzt, ein Enikommen iſt nicht möglich. Erfüllen 
Sie meine letzte Bitte, — laſſen Sie mich mit 
meinem Weibe und meinem Bruder in das N 
benzimmer treten. Geſtatten Sie mir, ohne Beu” 
gen Abſchied zu nehmen, bevor Ihre Kugeln mich 
durchbohren. Ich bin nicht bewaffnet, wie Sie 
ſehen, der Revolver, den ich bei mir trug, liegt 
hier auf dem kleinen Tiſche. Lege Deinen Dolch 
gleichfalls hierher, Juliette! Und nun hoffe ich, 
Sie haben gegen dieſe letzte Bitte nichts einzu⸗ 
wenden, meine Herren.“ ; 8 

„Es ibut mir leid,“ erwiderte Bornitz barſch, 
„Sie ſind dem Standrecht verfallen. Ich muß 
Ihnen die Möglichkeit abſchneiden, ſich der Strafe 
zu entziehen. Sie baben gewiß noch Gift bei 
ſich, Sie bleiben hier.“ N i 

Auf's Neue umklammerten fih die Gatten. 
Es war, als ob ſie jetzt ernſtlich Abſchied von 
einander nähmen. Bald aber machte Graf Ca⸗ N 
mille der herzzerreißenden Scene ein Ende. i 

(Schluß folgt.) 
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Mituten zurück. — „Diele Ausſage iſt eine 
große Unwahrheit. Ich könnte Alles widerlegen, 
doch mein Gedächtniß hat gelitten. Nichts ver- 
heimliche ich, ich rede ſtets die volle Wahrheit 
und erkläre es nochmals, die Ausſagen der Frau 
Schmidt, die mich verderben will, ſind unwahr!“ 
erklärte die Palem nach Wiederaufnahme der 
Gerichtsverhandlung ruhig, mit feſter Stimme. 
Darauf charakteriſtrte eine Reihe von Zeugen die 
Eiferſuchtsſcenen, den befländigen Snell und die 
Thätlichkeiten des Liebespaares, das bald zuſam⸗ 
men, dann wieder getrennt lebte und nicht von 
einander laſſen konnte. Ihre frühere Dienſtmagd 
Schwarkow wurde vernommen. — „Domwnar be- 
handelte die Palem ſchlecht. Er miß handelte fie 
häufig. Auch ſie war heftig und bös, aber nicht 
auf lange, dann war ſie wieder gut und ſanft. 
Eines Tages hörte ich wieder lautes Schreien im 
„Zimmer. Deutlich vernahm ich das Jammern 
der Herrin. Ich eilte in die Stube. Die Palem 
lag auf der Diele. Sie war von Downar furcht⸗ 
bar zugerichtet worden, neben ihr lag ein Büſchel 
ihrer Haare!“ deponirte die Zeugin. Der Zeuge 
Militzer, ein intimer Freund des Verſtorbenen, 
trat vor. — „Das Leben, das Downar an der 
Seite der Palem führte, war fürchterlich. Sie 
ließ ihn vor Eiferſucht nicht von ihrer Seite, 
drohte fiets mit Mord und Selbstmord. Sie 
hinderte ihn in feinem Studium. Wir arbeiteten 
zuſammen zum Examen. Meiner Ueberzeugung 
nach war bie Geliebte meines Freundes mora- 
liſch total geſunken. Ich habe Beweiſe dafür. 
So, zum Exempel, entfinne ich mich folgender 
Umſtände: Sie koſten in meiner Gegenwart. Die 
Palem flüſterte ihm etwas ins Ohr, dann ſtand 
fie auf und feste ſich auf meinen Schooß. Mich 
ſetzie fie natürlich dadurch in eine peinliche Lage. 
Es ſollte ein Scherz ſein. Traf ich fie allein, ſo 
Wiederholte ſich Aehnliches, ſie wollte mich ſogar 
küſſen. Ich verwies ihr das und ſagte ihr, ich 
ſei der Freund Downar's und würde nie zum 
Verräther werden an feiner Freundſchaft, daß 
mein Ehrgefühl mir ſolches verbiete. Sie hat 
iage Anſichten, ihr erſchien das lächerlich!“ depo⸗ 
nirte der Zeuge. 

Der Zeuge Fürſt Tumanow, ein junger brũ⸗ 
netter Mann in der Uniform der Studenten des 
Ingenieurinſtituts, erſcheint, weiß aber auch nichts 
ſonderlich Neues zu erzählen. Die Palem be⸗ 
klagte ſich bei ihm über Downar, Downar über 
die Palem und der junge ſtudirende Fürſt mußte 
einſt der ſchönen Furte das Meſſer aus den 
Händen reißen, mit dem fie fi den Hals durch⸗ 
ſchneiden wollte. Auf Befragen, ob der junge 
Fürſt glaube, daß die anrüchtae Vergangenhelt 
der Palem ein Hinderniß ihrer Ehe mit Downar 
ſein konnte, erwiderte er mit einem reſoluten 
„Nein“. Dieſe Antwort wirft ein ſehr trübes 
Licht auf die in den betreffenden Sphären herr⸗ 
ſchenden Grundſätze und ethiſchen Begriffe von 
Sitte und Anſtand. i 

Der Zeuge Scheneiko bezeichnete Olga 
Palem als ein Frauenzimmer von ſchlechteſtem 
Leumund. Er hält fie für fähig zu allem Schlim⸗ 
men. Nach ſeinen Worten ſoll ſie ein Weib ſein, 
das ſich zu verſtellen verſteht, lügt, ſich die un⸗ 
gereimteſten Sachen ausdenkt mit ihren Bekannt⸗ 
ſchaften in hohen Kreiſen, die ſie nicht beſitze, zu 
prahlen liebt und deren Moral auf einer recht 
laxen Baſts ruht. Die Angeklagte ſchnellte empor. 
Ihre Bl ecke fp. ühten Feuer, fort war alle Schwäche, 
die jung: dulich⸗ Geziertheit. „Er iſt ein Vetter 
des Berſtorbenen, was er ſagt it unwahr! 
Meine Herren! Jetzt wünſche ich Auskunft darüber 
zu geben, unter welchen Umſtänden ich mit 
Downar bekannt wurde: In Odeſſa im Hauſe 
Wagner wohnte ich im Hauptflügel, die Familie 
Schmidt im Hofe in einen Nebenflügel. Meiner 
Gewohnheit nach betrat ich jeden Morgen den zu 
meiner Wohnung gehörigen Balkon, der nach der 
Hofſeite lag. Die Familie Schmidt war mir 
wvollftändig unbekannt. Vor meinem Balkon fpielte 
gewöhnlich ein kleiner Knabe, wie es ſich ſpäter 
erwies, der kleine Sohn der Frau Schmidt 
Eines Tages trete ich wieder auf den Balkon 
hinaus. Der kleine Bube unten lacht mich an 
und ruft mir zu: „Guten Morgen Poppoiſchka!“ 
Ich ſtutzte. „Guten Morgen, mem Junge, wes⸗ 
halb nennſt Du mich ſo!“ f. agte ich. „Wir alle 
nennen Dich ſo. Papa, Mama und mein großer 
Bruder Alexander, fie Alle, auch Alexander. 
wollen mit Dir bekannt werden, auch ich will 
es!“ plauderte der Knirps. Da erſchallte die 
Stimme der Frau Schmidt. „Guten Tag!“ rief 
Ñe mir zu. „Sie ſcheinen ja Bekanntſchaft ge⸗ 
ſchloſſen zu haben mit meinem Buben. Ich 
möchte gleichfalls mit Ihnen bekannt werden. 
Auch mein älteſter Sohn intereſſiit fidh lebhaft 
für Sie. Sie figen jo prächtig zu Pferde, haben 
‚eine fo vorzügliche Büſte. Mein Sohn Alexander 
iſt ein ausgezeichneter Reiter!“ So redete zu 
mir die fremde Dame. Ich wurde geradezu ver⸗ 
legen, wußte nicht was ich auf fo Schmeichel 
haftes entgegnen ſollte und verließ den Balkon. 
Bald darauf engagirte ich eine neue Dienſtmagd. 
Maſcha, hieß ſie. „Wiſſen Sie was? Ich diente 
bet der Familie Schmidt, die hier im Hofe wohnt. 
Als es bekannt wurde, daß Sie eine Dienſtmagd 
ſuchen, veranlahte mich der junge Herr een 
Downar, die Stelle bei feinen Eliten aufzugeben 
und bei Ihnen einzutreten. Er ift ſterblich ver⸗ 
liebt in Sie!“ er ählte mir das Mädchen. Ich 
befahl ihr zu ſchweigen, unter der Drohung, fie 
ſofort zu entlaſſen, wenn fie es ferner Be 
folte mir gegenüber ein Wort voa ay e 
Manne zu ſprechen. So beiläufig, wie verlor: 

: rkung hin: „Er trägt 
e d deuten Ste 
einen Bart, ich haſſe Bärte! Un = 1 
ſich! Am nächſten Tage erblicke ich drüben 


— Span ern er rm mai 
nme — 


xander Downar — 
ſelten Wunzen! 
gefiel mir. Er war ein guter Reiter, ich reite 
leidenſchaftlich. Wir machten gemeinſame Aus⸗ 
flüge außerhalb der Stadt. Während eines 
Spazierrius überraſchte uns ein heftiger Regen. 
Wir konnten unmöglich weiter, wir ſuchten uns 
eine Unter flucht. Es ſtürmte draußen, praſſelnd 
fil der Regen. Es donnerte. Die Natur ent⸗ 
ſeſſelte alle ihre ſchlimmſten Elemente. Wir beide 
waren geborgen, fühlten uns fo behaglich und — 
und — ich kann nicht weiter, ich genie mich. — 
O Gott, wie ſchäme ich mich!“ 

„Nein, ich kann nicht!“ ruft Olga Palem 
nochmals und ſinkt zurück auf die Anklagebank. 
Faſt der ganze Prozeß wird öffentlich verhandelt, 
nur für die Vernehmung einiger weniger Zeugen 
erfolgt Ausſchluß des Publikums. Die öffentliche 
Meinung, die beim Beginn des Prozeſſes faſt voll 
ung ganz mit dem unglücklichen ermordeten jungen 
Studenten ſympathifirte, hat in der Folge ſich 
bedeutend geändert. Die große Charakterloſigkeit 
des Verſtorbenen, die durch die Zeugenaussagen 
zu Tage tritt, und ganz beſonders der Umſtand 
ſpricht gegen ihn, daß es erwieſen iſt, daß es 
Downar bewußt war, daß ſeine Geliebte gewiſſer⸗ 
maßen eine Penſion bezog von ihrem früheren 
Liebhaber Kandinſti, der ihr regelmäßig 50 NGI. 
monallich ſchickte und ihr auch ſonſt Unterſtützun⸗ 
gen zukommen ließ. Das Verhältniß der Beiden, 
des jungen intelligenten Mannes aus guter Fa⸗ 
milie, deffen Charakter feine Studfengenoſſen em- 
ſtimmig als einen durchaus anſtändigen bezeichnen 
und gegen den, wenn man von feinem Verhält⸗ 
niß zur Palem abſieht, auch nicht das Geringſte 
vorliegt, was ihn in fragwürdigem Lichte erſchei⸗ 
nen laſſen könnte, zur Angeklagten, dem ungebil⸗ 
deten Judenmädchen, das, wie er fich wiederholt 
davon überzeugte, nur aus Lug, Truz und 
Schwindel zuſammengeſetzt, dem er ſelbſt kein 
Wort glaubte, das eine ſehr fragwürdige und 
bunte Vergangenheit hinter ſich hat und von deren 
falſchem Charakter ihm täglich Beweiſe vorlagen, 
dieſes Verhältniß iſt ein pſychelogiſches Räthſel. 
Er liebte ſie nicht. „Sei nicht ſpröde, ich bin 
nicht eiferfüchtig. Im Gegentheil. Froh wäre 
ich und Dir dankbar, wenn ſie durch Deine An- 
näherung mich von ihrem Beſitze befrelen würde!“ 
ſagte er einem Freunde. Dann veranlaßte er 
einen Bekannten zum Verſuch, der übrigens miß⸗ 
lang, Polizei⸗Recherchen über die Vergangenheit 
ſeiner Geliebten einzuziehen, um eine Waffe gegen 
ihre Intriguen in der Hand zu haben. Zwei Mal 
ließ er ſie durch die Poltzei aus ſeinem Quartier 
an die Luft ſetzen, wiederholt zog er aus, weil 
er es mit ihr nicht mehr aushalten konnte 
und immer wieder knüpfte er die Bande von 
Neuem. N 

Sie ſchadete ihm auf Schritt und Tritt, 
verleumdete ihn überall, verdächtigte jeine Mutter 
und feinen intimſten Studienfreund Mlilitzer bei 
der Detektivpolizei. Sie verklagte Downar beim 
Miniſter, bei der Schulobrigkeit, hinderte ihn in 
feinem Studium und Fortkommen. Faf wäre 
er durch ihre Schändlichkeit jäh in ſeinem Stu⸗ 
dium unterbrochen und unter die Soldaten ge⸗ 
ſteckt worden. Sie erklärte es laut, er fei ihr 
gleichgiltig, ſie wolle nur den Namen des Dumm⸗ 
kopfs befitzen, dann könne er ſich zum Teufel 
packen. 

Und trotz Allem ließ er nicht von ihr, es kam 
immer wieder zum Zusammenleben, mindeſtens zu 
Rendezvous, er brach das Verhältniß nicht ab. 
Das vielerfahrene Mädchen auf der Anklagebank, 
die Pſeudowittwe, die nie einen Gatten beſeſſen, 
die als Königin der Nacht einherſchreitet mit 
ihren großen ſchwarzen brennenden Augen, ſie 
merkt dieſe Stimmung zu Ungunſten des von 
ihrer Hand Gefallenen. Ein unmerkliches Lächeln 
umſpielt ihre Lippen. Dann muſtert ihr brennen⸗ 
der Blick das Publikum. Die zahlreich auf ſie 
gerichteten Gläſer laſſen fie leicht erröthen. Sia 
wendet den Blick fort und ſchaut ſinnend, wie 
verloren, in die Gruppe der Gewiſſensrichter. 
Dort ruht ihre Zukunft, ihr Schickſal, ihr Sein 
oder Nichtſein! Eine Reihe von Zeugen werden 


vernommen. Immer daſſelbe. Skandal⸗ und 
Verſöhnungsſcenen. Morde und Selbſtmord⸗ 
drohungen. Zartes Gekoſe und ausgeriſſene 
Haarbüſchel. Ein zerkratztes Geſicht bei ihm, bei 


ihr blaue Flecken. Dann erfolgt wieder die Er⸗ 
klärung einiger Zeugen, der Verſtorbene ſei ein 
Charakter geweſen, von dem es unmöglich ſei zu 
glauben, daß er die Hand gegen ein ſchwaches 
Weib gehoben, geſchweige denn es gemißhandelt 
haben könne. In dieſer Weiſe wechſeln die Zeu⸗ 
gen, wiederholen Altes. — „Ich möchte ein Ge- 
ſtändniß ablegen, das mich bedeutend rechtfertigt!“ 
ruft Olga Palem, ſich plötzlich erhebend. — 
„Reden Sie!“ bemerkt ihr der Gerichlspräſident. 
Sie bleibt ſinnend ſtehen. — „Nein, ich kann 


nicht, ich müßte eine Perſon dadurch kompromit⸗ 


tiren, das it unedel. Lieber leide ich. Doch, 
ich will nachdenken!“ „Gut, ſetzen Sie ſich und 
überlegen Ste!“ beendete der Präſident die Un⸗ 
terbrechung. Einige Dokumente follen verleſen, 
zwei Zeugen vernommen werden. N 
Nun kam die Revolver. Angelegenheit auf der 
Eisbahn zur Sprache, im Zuſammenhange damit 
die Kataſtrophe im Hotel. Es entſtand die Frage: 
Weshalb verhinderte Downar nicht felne Geliebte 
am Tragen einer Schuß vafe? Weshalb nahm er 
fe ihr nicht fort? Das wäre doch einfach, natür- 
lich geweſen. Die Ausſagen des Zeugen, Fürfl 
Tumanow, lauteten febr günfliz für das Mord- 
fräulein auf der Sünderbank. — Er depoatrte: 
»Ich wohnte neben dem Liebespaar im Chambre- 
garnte. Häufig hörte ich in der Nebennummer 
Zank, Streit, das hyſteriſche Jammern einer 


— 


| 


Lodzer Bettuag. 


ohne Bart, mit kokett gekräu⸗ 
Downar machte mir Viſtte. Er 


Frauenſtimme. — Eines Tages klopfte die Palem 
an die Wand, mit der [Bitte herüberzukommen. 
Ich folgte dem Rufe. 
beklagte ſie ſich über Downar, den, wie ſie ſagte, 
ſie über Alles, mehr als ihr Leben liebe, für den 
fie geſorgt habe und auch gegenwärtig forge. 


Mit Mühe gelang es mir ſchließlich das erregte 


Mädchen einigermaßen zu beruhigen, dann ent 
fernte ich mich. Am nächſten Tage bat Downar 
mich zu ſich. Er erklärte mir, er könne es mit 
der Palem nicht mehr aushalten, er ziehe aus. 
Die Palem half ihm in aller Ruhe ſeine Sachen 
packen. Er fuhr ab. Kaum war Downar aus 
der Thüre, als die Palem ia einen heftigen, 
nervöſen Thränen ſtrom ausbrach. Sie jammerte, 
ſie könne ohne Downar nicht leben, ſie liebe ihn 
endlos. Dann ergriff fie ein Meſſer, wollte ſich 
das ſcharfe Eiſen in die Bruſt ſtoßen. Ich ent⸗ 
wand ihr das Meſſer und ließ den Arzt holen. 
An jenem Abend um 11 Uhr ſchickte Downar 
mir einen Sack mit Apfelfinen, mit der Bitte, fie 
der Palem zu übergeben. Bald darauf erſchien 
er ſelbſt. Es gab eine rührende Verſöhnungs⸗ 
ſerne, Alles war wieder gut, Olga Palem war 
glücklich, freute ſich wie ein Kind!“ 

Olga Palem hat fih überall als ein mit Allem 
unzufrtedener, widerſpenſtiger Charakter gezeigt, 
ſogar im Unterſuchungsgefängniß und im Ge⸗ 
fängniß-Lazareth. Sie trieb es in der Unter: 
ſuchungshaft ſogar ſo weit, daß ſie zur Strafe 
in den Karcer geſteckt wurde, was in der Män⸗ 
nerabtheilung ſelten, in der Frauenabtheilung faſt 
nie vorkommt, ſo daß ein ſolcher Fall unter den 
Frauen, als ein Ereigniß betrachtet wird. Dabei 
verſtand fie ſich unter ihren Gefängnißgenoſſinnen 
ſo zu ſtellen, daß ſie als etwas Beſonderes, 
Höheres, Vornehmeres betrachtet wurde, als fie 
ſelbſt ſind. Sie nannten ſie ſtets nur das 
„Feäulein“, unterwarfen fi ihr und bedienten ſie. 
Eine Arreſtantin Irina betrat unter Bedeckung 
den Gerichtsſaal. Sie deponirte: „Ich ſaß mit 
dem „Fräulein“ in einer Zelle, bediente die 
„Dame“. Ich mußte ſehr vorſichtig ſein, denn 
fie iſt febr heftig und giebt leicht böſe Worte, 
wenn nicht mehr. Eigentlich war ich mit ihr in 
eine Zelle geſetzt worden, um das Fräulein zu 
bewachen, doch bald wurde ich ihre Dienerin. 
Das Fräulein ſagte zu mir: „Sieh' her, Irina! 
Dieſe meine rechte Hand hat ein Menſchenleben 
vernichtet. Ein hoffnungsreicher Jüngling iſt 
durch meine Hand gefallen. Er war ſchlecht, aber 
doch immerhin ein Geſchöpf Gottes. Ich liebte 
ihn ſo innig.“ Und dann weinte ſie bitterlich. 
„Sſaſcha, Sſaſcha“, ſchluchzte fie, „was habe ich 
gethan! Vergieb mir!“ — Drei Polizeibeamte, 
die aus Odeſſa zur Vernehmung nach St. Pe⸗ 
tersburg citirt worden, wurden vernommen. Ihre 
Ausſagen boten wenig Neues. 

Am Abend des dritten Verhandlungstages, 
nach 11 Uhr, war das Zeugenverhör beendet. 
Nur Olga Palem gab noch eine Erklärung ab, 
bei geſchloſſenen Thüren. Nach Mitternacht ver⸗ 
tagte der Gerichtspräſident die Schlußverhandlung 
auf den nächſten Tag. N 

(Schluß folgt.) 


Zur Ernührung des 
Küuglings mit Kuhmilch. 


Im Handwerker ⸗Verein zu Jurjew hat in 
der vorigen Woche Herr Profeſſor Dr. F. 
Krüger in einem populären Vortrage die werth- 
vollen Ergebniſſe einer von ihm erprobten und 
wiſſenſchaftlich begründeten Methode zur Er⸗ 
nährung des Säuglings mit Kuhmilch dargelegt. 
Die „N. D. Z.“ liefert folgendes Referat: 

Der Vortragende wles zunächſt auf die ſich 
ſtetig mehrenden Fälle hin, wo flatt der Mutter⸗ 
milch zu Ammen oder zu Surrogaten der Mut- 
termilch Zuflucht genommen werden muß, und 
hob die Schwierigkeit, ja die Unmöglichkeit her- 
vor, unzweifelhaft geſunde Ammen zu beſchaffen, 
deren Charakter und Lebensweiſe zudem auch 
weiterhin Garantien für die Sicherheit des Kin⸗ 
des vor Anſteckung bieten. 


Grundſätze dargelegt, die hierbei zunächſt maß: 
gebend geweſen ſind: da die Kuhmilch grobflockt⸗ 
ger gerinnt als die Muttermilch, ſo nahm man 
an, daß das Caſtin der Kuhmilch der Salzſäure 
des Magens ſchwerer zugänglich ſei; zugleich er⸗ 
gaben Verſuche im Reagensglaſe, daß bei Bera 
dünnung der Kuhmilch die Gerinnung feinflockt⸗ 
ger ausfiel und von der Salzſäure leichter ge⸗ 
bunden wurde. Demgemäß wurde die Milch dem 
Säugling in ſtarker Verdünnung gegeben. Man 
berückſichtigte hierbei nicht, daß der Verdauungs- 
prozeß im lebenden Organismus von der Ein⸗ 
wirkung der Salzsäure im Reagensglaſe daburch 
abweicht, daß die motorifchen Bewegungen des 
Magens die Verarbeitung der Nahrungsſtoffe 
weſentlich befördern. l 
Vergleicht man den Gehalt der Muttermilch 
und der Kuhmilch, ſo ergiebt ſich, daß die Kuh⸗ 
milch etwa doppelt fo viel Gafein enthält. Nimmt 
man alſo Waſſer und Kuhmilch zu gleichen Thei⸗ 
len, fo iſt der Gehalt an Caſein etwa derſelbe 
wie in der Muttermilch; die Miſchung enthält 
etwas weniger an Fetten, Salzen und an Zucker, 
dieſer Mangel fällt aber nicht in's Gewicht oder 
kann, was die letztgenannte Subſtanz betrifft, 
durch Zugabe von Zucker beſeitigt werden. 
Umerſuchungen der Excremente von Säug⸗ 
lingen haben zugleich ergeben, daß die Kuhmilch 
von Neugeborenen in einer derartigen Miſchung 
ganz vorzüglich verdaut wird. l 


In nervöſer Erregung 


unverhältnißmäßig große 


Auf die Ernährung 
mit Kuhmilch übergehend, wurden dann die 
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Giebt man dem Neugeborenen keine Verdün⸗ 
nung, ſondern ſofort Vollmilch, ſo werden ihm 
nicht nur zu viel Caſein, ſondern auch zu viel 
Fette zugeführt und die Folgen find ſchließlich 
Darmkatarrhe; es beſteht eben das Bedürfniß, 
den Magen bis zu einem beſtimmten Grade zu 
füllen, damit das Hungergefühl geſtillt wird, und 
zwar unabhängig von iem Nährgehalt der Speiſe. 
Beim Säugling kommt noch hinzu, daß die 
Oeffnung in der Saugflaſche häufig zu groß iñ, 
jo daß die Milch leichter heraus fließt, als es bei 
der Muttermilch der Fall iſt, und daß das Kind, 
welches in der Regel trinkt, bis es ermüdet und 
einſchläft, ſchon dadurch mehr in ſeinen Magen 
aufnimmt, als ihm gut it. Wird andererſeits 
die Milch zu ſtark verdünft, fo muß das Kind 
Mengen in ſich auf⸗ 
nehmen, um das erforderliche Quantum an Raha. 
rungsſtoffen dem Körper zuführen zu können. 
Dadurch erfolgt eine übermäßige Dehnung bes 
Magens und es treten motoriſche Störungen ein, 
das Verdaute bleibt zu lange im Magen liegen 
und es tritt ſchließlich Magenkatarrh ein. N 

Außerdem iſt es ſchwierig, die Kinder bei der 
Aufnahme ſo großer Quantitäten flüſſiger Nah⸗ 
rung immer ſauber zu halten; kaun aber die er⸗ 
forderliche Sauberkeit nicht beobachtet werden, jo 
wird die Haut des Kindes in Mitleidenſchaft ge⸗ 
pogen, in Folge deſſen der Schlaf beeinträchtigt 
u. ſ. w 


Von Wichtigkeit iſt nicht nur der Grad der 
Verdünnung, fondern auch die Quantität der eine 
zelnen Mahlzeit; es iſt richtiger, dem Kinde 
die Nahrung häufiger, etwa 6—7 mal in 24 
hen, dafür aber in kleineren Quantitäten zu 
geben. 

Daß das Kind bei einer richtigen Ernährung 
mit Kuhmilch ebenſo gedeiht wie bei der Mutter ⸗ 
milch, hat auch der Vergleich von Wachsthums⸗ 
Curven ergeben. 

Der Vortragende faßte ſeine Ausführungen 
ſchließlich in folgende vier Punkte zuſammen: 

1) Die Kuhmilch muß in einer Verdünnung 
gereicht werden, die der Muttermilch entſpricht, 
alſo etwa zu gleichen Theilen Milch und 
Waſſer: 

2) Es muß Zucker zugeſetzt werden; 

3) Es muß auf die natürlichen Quantitäten 
der Einzelmahlzeiten Rückſicht genommen und daher 
die Nahrung lieber häufiger, aber in geringeren 
Mengen verabreicht werden und 

4) die Milch muß ſteriliſirt werden, ſei es 
in einem Sorleht'ſchen Apparat oder uuf andere 
Weiſe. 

Zum Schluß führte der Vortragende noch an, 
daß die Ernährungsmethobe, bei der im Uebri 
gen allmälig auf Vollmilch übergegangen wird, 
die Möglichkeit giebt, die Verdauung mehr 
oder weniger zu reguliren, ſo z. B. durch ſtär⸗ 
keren Zuſatz von Zucker Obſtructionen zu be⸗ 
ſeitigen. l 

In der Discuffion beantwortete Profeſſor 
Krüger noch mehrere an ihn gerichtete Fragen. 
Auf die Anfrage des Präſes des literariſchen 
Comités, ob etwa das Neſtleſche Kindermehl ein 
zu empfehlender Nährſtoff ſei, führte er aue, daß 
die dem Pflanzenreich angehörigen Stoffe die 
Schleimhäute des Kindes entweder reizten oder, 
wie z. B. die Stärke, nur wenig verdaut würden 
Weitere Anfragen betrafen den etwaigen Zuſatz 
von Kalkwaſſer zur Milch, womit ſehr gute Re⸗ 
ſultate erzielt worden; bei Kalk waſſer und ebenfo 
bei Soda gerinnt die Milch im Magen nicht ſo 
ſchnell. 

Auf eine bezügliche Anfrage wurde auch ver⸗ 
dünnter Schmant als nicht ungeeignetes Gusto» 
gat der Muttermilch anerkannt, jedoch auf die 
Gefahr hingewieſen, daß der Schmant mehr 
Bakterien enthalten könne als die Milch. Schließ ⸗ 
lich äußerte ſich der Vortragende noch dahin, daß 
es für den Städter, der eine Controle nicht aus · 
üben könne, unbedingt beſſer ſei, nicht die Milch 
einer beſtimmten einzelnen Kuh, ſondern Heer⸗ 
den milch zu verwenden; die Schwankungen im 
Nährgehalt der Milch ſeien in dem Fall ge⸗ 
ringer. — 


Was hört man Neues? 


Aus Warſchau. 
Am 13. (25.) Februar feierte das Leib⸗ 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment Seiner Majeſtät in 
Warſchau ſein Regimentefeſt, bei welcher Gele- 


genheit es folgender Telegramme gewürdigt 
wurde: 


Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer: 

„Ich gratultre von Herzen Meinem ruhm⸗ 
reichen Manen Regiment zu beffen Feſt, Ich trinke 
auf deſſen Wohl und Gedeihen.“ 

„Nikolai.“ 

Vom Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch: 

„Ich bitte dem Regiment Meine aufrichtigſten 
Gratulationen zu übergeben.“ a 

Wladimir. 


Vom Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch: 
„Ich ſende Meine herzliche Gratulation den 
Ulanen Seiner Majeſtät zum Regimentefeſte.“ 
General- Adjutant Nikolai. 
Vom Großfürſten Pawel Alexandrowitſch: 


„Die Garde zu Pferde ſendet den ruhm⸗ 
vollen Ulanen Seiner Majeſtät herzliche Gratu 


lationen zum Feſt.“ l 
General⸗Major Pawel. 


Commercielſes und Juduſtrielle⸗. 


Die Actiengeſellſchaft der Brauerei von K. 
Anſtadi's Erben in Lodz hat das vergangene 


Geſchäftsjahr mit einer Dividende von 

Der St. Petersburger Correſpondent der 
„Gazeta Loſowan“ berichtet, daß im Finanzmini⸗ 
ſterium das Projtkt einer radikalen Reform der 
Comitees für Gewerbe und Handel, welche in 
größeren Städte des Kaiſerreiches und in War⸗ 
ſchau beſtehen, zur Durchficht kommt. Die in 
Rede ſtehenden Comitees ſollen in Handelskam⸗ 
mern umgewandelt werden, in welchem Falle eine 
derartige Kammer mit einem induſtriellen Charak⸗ 
ter auch in Lodz zur Eröffnung gelangen 
wird. 

' E E F 

Die Heeren Julius Bredichneider und Joh. 
Fried. Immiſch machen mittelſt Circulär bekannt, 
daß ſie auf Grund eines am 19. September 1894 
bei dem Zgierzer Notar Herrn Henryk Kaniewski 
abgeſchloſſenen Vertrages, in Zgierz eine Streich⸗ 
garnſpinnerei unter der Firma „J. Bredſchneider 
und Comp.“ errichtet haben, und daß Wechſel 
und Verpflichtungen im Namen der Firma nur 
von Herrn J. Bredſchneider allein unterſchrieben, 
Correſpondenzen und übrige Documente jedoch 
von beiden Firmeninhabern unterzeichnet werden 
können. i 

Eiſenbahnweſen. 

Die „Birſh. Wjed.“ berichten, daß auf dem 
Eiſenbahn⸗ Kongreß in St. Petersburg die War- 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn das Projekt zur Ein⸗ 
führung von 3 Paar neuen Zügen, und zwar 
nach Skierniewice, Petrokow und Soſnowice ein- 
brachte. Außerdem fol in dem Sommer: Fahrplan 
ein neuer Zug mit Waggons aller vier Klaſſen 
nach Granica eingeführt werden. 


Gerichtliches. 

Wir brachten f. Z. eine Notiz, daß ein ge⸗ 
wiſſer J. einen Hund in ſiedend heißes Waſſer 
geworfen habe, und daß ſeitens eines Mitgliedes 
des Thierſchutzvereins gegen J., infolge dieſes 
grauſamen Verfahrens, Protokoll aufgenommen 
worden ſei. 

Vor einigen Tagen kam nun die Angelegenheit 
vor dem Friedensrichter des 4. Bezirks zur Ver⸗ 
handlung. Der Angeklagte, ein gewiſſer Juſchczak, 
wurde von dem Friedeusrichter für ſchuldig be⸗ 


funden und zu 3 Tage Arreſt reſp. 10 Rubel 


Strafzahlung verurtheilt. 
Statiſtiſches. 

Den „Petrok. Gub. Wjed.“ zufolge, kamen im 
Gouvernement Petrokow in der erſten Hälfte des 
Januar a. c. 3 Brände aus unbekannten Grün- 
den, 2 durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
und 2 Brände durch Brandſtiftung zum Ausbruch. 
Ferner ereigneten ſich 7 Unfälle mit tödtlichem 
Ausgang, 2 Raubanfälle, 5 Diebſtähle und 3 
Perſonen wurden mehr oder weniger gefährliche 
Körperverletzungen beigebracht. 

In der zweiten Hälſte des Monats December 
1894 ereigneten ſich im Gouvernement Petrokow 
10 Unfälle mit tödtlichem Ausgange, 2 Selbſt⸗ 
morde, 1 Kindesmord, 2 Morde, 2 Vergewalti⸗ 
gungen, 2 Raubanfälle, 3 Diebſtähle und 3 Per⸗ 
ſonen wurden mehr oder weniger gefährliche 
Körperverletzungen beigebracht. 

Die Aufhebung der Propination 
iſt jetzt nach der „St. Pet. Ztg.“ definitiv be⸗ 
ſchloſſen, doch wird die Veröffentlichung verſchoben, 
bis die Veröffentlichung des Branntweinhandels 
im Südweſt⸗ Gebiet eingeführt wird, was am 
1. Juli d. J. geſchehen ſoll. In allen Gouver⸗ 
nements, wo die Propination vorkommt, ſollen 
Spezialkommiſſtonen in's Leben gerufen werden, 
denen die Beſitzer dieſes Rechtes ihre Dokumente 
vertellen müſſen, damit fie die Abfindungsſumme 
erhalten können. ö 
Regulirung von Fluß betten. 

Den „Nowoſti“ zufolge hat der Reichsrath 

die zur Vornahme der Unterſuchung des Flußbetts 


der Weichſel und ihres Nebenfluſſes der Schwarzen 


Przemza erforderlichen Summen bewilligt. Der 
letztere Fluß iſt als ein billiger Verkehrsweg für 
die Induſtrie⸗Bezirke von Warſchau, Sosnowice 
und Dombrowo von großer Bedeutung, die an 
ihm gelegenen Bergwerke und Fabriken haben eine 
Jahresproduktion von über 25 Mill. Rbl. In⸗ 
folge deſſen iſt es auch für nothwendig erkannt 
worden, den innerhalb der Grenzen Rußlands 
gelegenen Theil dieſes Fluſſes zu reguliren. 


Kuunſtnachrichten, Theater und Muſtk. 

Thalia⸗ Theater, Benefiz. Mor- 
gen gelangt anläßlich des Benefizes für den 
Kapellmeiſter, Herrn Moritz Grimm, die hier be⸗ 
reits früher mit gutem Erfolge gegebene Operette 
„Lachende Erben“ zur Aufführung. Der 
junge Kapellmeiſter unſerer deutſchen Bühne hat 
im Verlaufe der ſich nunmehr zu Ende neigenden 
und in's Stadium der Benefizhetze tretenden Sai⸗ 
ſon ſoviel Beweiſe ſeiner Letſtungsfähigkeit gelie⸗ 
fert, daß es gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß alle diejenigen, die ſich an der gut einſtu⸗ 
dirten Operette ergözten, nunmehr, wo es gilt 
durch einen Beſuch des Theaters dem Fleiße und 
der Begabung die wohlverdiente Anerkenng zu 
zollen, es nicht verſäumen werden, ihrerſeits zu 
dem Gelingen des Ehrenabends beizutragen. Ein 
Benefizabend ift aber bekanntlich um fo gelunge⸗ 
Rer, je beſuchter er if. Hoffen wir, daß die 
Donnerſtag⸗Vorſtellung uns wieder einmal den 
ſeltenen Anblick eines ausverkauften Hauſes an 
Wochentagen biete. l 


Victoria-⸗ Theater. Unwillkürlich er- 
hält man einen peinigenden Eindruck, wenn man 
einen mit hervorragenden ſchriftſtelleriſchen Fähig ⸗ 


10% pro 


keiten ausgeſtatteten Geit fi) in die Irrwinkel 
überſpannter Ideen und verrechneter Spekulatto⸗ 
nen verlieren fieht. 


Auf dem Gebiete der modernen Dramaturgie 


behauptet die Tendenzdichtung gewiſſermaßen ihre 
Daſeinsberechtigung und es würde Niemanden 
einfallen gegen dieſelbe anzukämpfen, wenn nicht 
die modernen Dramatiker, wie beiſpielsweiſe ein 
Ibſen oder Sudermann, bei ihrer Begabung, 
ihrem Geſtaltungsvermögen, ihrem Geiſt nur dort 
in das Menſchenleben hineingreifen würden, wo 


ihr Griff kaum mehr hervorholen kann, als ein 


Sumpf nun einmal zu bieten vermag. 

Das letzte Sudermannſche Erzeugniß beweiſt, 
daß auch er dieſelbe Richtung eingeſchlagen hat, 
welche Ibſen verfolgt. — Nur eine Geſchmacks⸗ 
richtung, die in unklarer Nebelhaftigkeit weite 
deutungsreiche Fernblicke, in myſtiſcher Ber- 
ſchwommenheit Ahnung des Göttlichen im Men⸗ 
ſchen und in krankhafter Einſeitigkeit gedanken ⸗ 
tiefe Originalität erblickt, kann fich für derartige 
Compoſitionen, die aus einer Mixtur von Realis⸗ 
mus und Phantaſtik von Geſundheit und Krank⸗ 


heit, Ueberſpanntheit und Scharffinn begeiſtern, 


wie fie in dem letzten Sudermann'ſchen Werke 
entgegentritt. Schwarz in ſchwarz gemalt treten 
uns hier die Charaktere entgegen und ein tiefer 
Nebel lagert über dem geſammten Werk, nur ver- 


einzelte Sonnenſtrahlen lichten zeitweilig das myſte⸗ 


riöſe Dunkel des finſteren Peſſimismus, der über 
den Räthſeln des Lebens brütet, ohne ihre mwiri- 
liche Löſung zu finden, da fih der Autor darauf 
verbeißt, von lauter abnormen oder einſeitigen 
Vorausſetzungen auszugehen. 

Es iſt ein dem Leben naturwahr entnommenes 
Bild, das fiğ in der „Schmetterlingsſchlacht“ vor 
unſeren Augen abſpielt; ein Drama voll Leben 
und packender Wahrheit, patriarchaliſcher Ein⸗ 
ſachheit, aber auch von abſurden Schlüſſen. Die 
handelnden Perſonen ſind nichts weniger als 


typiſche Charaktere von allgemein menſchlicher 


Färbung, ſondern mit ganz geringer Ausnahme 
Menſchen, deren Sein und Handeln auf extra⸗ 
ordinären Naturanlagen annormaler Art beruht, 
denen die Geſundheit des körperlichen und ſeeli⸗ 
ſchen Lebens fehlt. Dabei überraſchen aber auch 
mehrere ausgezeichnete Züge, die von ſcharfer 
Beobachtungs⸗ und geiſtvoller Darſtellungsgabe 
zeugen. N 

In der „Schmetterlings ſchlacht“ ſchildert 
Sudermann wie eine Mutter, die von einem 
ſpärlichen Einkommen lebende Wittwe eines Be⸗ 
amten, mit allen Liſten kämpft, um ihre drei 
ſchönen und durch entſprechende Bildung geſell⸗ 
ſchaftsfähigen Töchter durch eine reiche Heirath 
aus der drückenden Noth der Armuth zu befreien. 
Wie ſie ihre Töchter anlernt, dreſſirt und belehrt, 
damit dieſe das von der Mutter erfaßte Ziel im 
Auge haben, mit ihren körperlichen Reizen einen 
reichen Mann als Ehegatten in ihr Netz einfan⸗ 
gen. 
denen die ältere bereits nach einjähriger enttäuſch⸗ 
ter Ehe, Wittwe iſt, den Lehren ihrer um ſich 
zärtlich beſorgten Mutter eifrig, jedoch ohne end⸗ 
giltigen Erfolg nachleben, fällt der jüngſten, einem 
noch nichts von den mütterlichen Lehren ver⸗ 
ſtehendem Backfiſch das große, heißerſehnte Glück 
unerwartet in den Schooß. - 

Sie gewinnt durch ihre noch unverdorbene 
Natürlichkeit und Herzensgüte einen edlen jungen 
Mann als Bräutigam, der — ein Sohn eines 
reichen, aber griesgrämigen, ſchmutzig⸗geizigen 
Fabrikanten — zuerſt mit der raffinirten älteſten 
Schweſter (junge Wittwe) des Backfiſchleins ver⸗ 
lobt geweſen war. Dieſe Verlobung löſte ſich 
auf, als der Bräutigam durch Zufall entdeckte, 
daß feine leichtfinnige „Herzauserwählte“ bereits 
eine Liebſchaft mit dem Commis-voyageur ſeines 
Vaters hatte. Der Titel „Schmetterlingeſchlacht“ 
ift einerſeits etwas gezwungen aus der Thatſache 
hergeleitet, daß die drei Mädchen durch Schmet⸗ 
terlings⸗Malerei auf Fächer für jenen griesgrämi⸗ 
gen Geſchäftsmann nothdürftig mit der Mutter 
ihr Leben friſteten, als läßt ſich auch anderſeits 
durch die drei Grazien, die kämpfenden Schmetter- 
linge, motiviren. l 

Das Publikum, welches den Theaterſaal faf 
ganz füllte, verfolgte das Stück mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit, wenn auch nicht ohne Kopfſchütteln. 

Von den Darſtellern können wir diesmal nur 
Herrn Kopczewski (Keßler), Frl. Przybykko (Roſa) 
und Herrn Halicki (Winkelmann) lobend er- 
wähnen. ; 

=X, 
À Vom Winter. 

Der heurige Winter ſcheint in allem Ernſt 
nicht von uns ſcheiden zu wollen Der von meh⸗ 
reren phyſtkaliſchen Obſervatorien gemeldete Schnee⸗ 
fall iſt präciſe eingetroffen und hat ſehr Vie⸗ 
len eine unangenehme Ueberraſchung bereitet. 

Nachdem es am vergangenen Sonnabend und 
Sonntag thaute und die Sonne ihre wärmenden 
Strahlen in ausgiebiger Weiſe ſpendete und da⸗ 
durch die Winter⸗ Symphonie in Weiß, welche die 
letzten Tage in der Natur bei uns bominirte, 
einer förmlichen Frühjahr: Symphonie in Grau 
Platz gemacht hatte, duckte ſich in der Nacht zu 
Montag abermals das Oueckfilber in der Ther- 
mometerſcale unter Null, Boreas blies aus ſeinem 
kalten Norden, der Himmel öffnete wiederum all' 
feine Pforten und überſchütrete uns mit feinen 
Schneemengen. 

Dieſe plötzliche und unerwartete Metamorphoſe 
in der Natur kam den Herren Hauswächtern, 
welche erſt am Sonnabend und Sonntag die 
Straßen von den letzten Schnee⸗ und Eis maſſen 
gereinigt hatten, ſehr ungelegen und mit betrübter 
Miene müſſen ſie ſich abermals ans Werk machen, 


Während die beiden älteren Töchter, von 
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um auf den Trottoiren eine mögliche 
herzuſtellen. 
Anfall mit iödtlichem Ausgang. 

Unſäglichen Qualen iſt geſtern Morgen im 
Alexanderhoſpietal der erſt 26 Jahre alte Meiſter 
Prokop Luniak, der am vergangenen Wittwoch in 
der Dampfweberei von Füchs, an der Mulczanska⸗ 
ſtraße, verunglückt war, erlegen. Beim Auflegen 
eines Treibriemens war der Bedauernswerthe 
förmlich auf die Trans miſſion gewickelt worden, 
wobei er mehrmals um die Welle gedreht wurde, 
bis es gelungen war, die Maſchine zum Stehen 
zu bringen. Vielfache gefährliche innere Ver⸗ 
letzungen und der Bruch des linken Beines waren 
das Reſultat dieſes Unglückfalles. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe. 

Vom Credit- Verein. 

Der biefige Credit Verein macht bekannt, daß 
mit dem 16. (28.) Februar l. J. der dreimonat⸗ 
liche Termin zur Bezahlung der vorjährigen No⸗ 
vemberrate abgelaufen iſt und dennoch dieſelbe 
von einer großen Zahl von Mitgliedern nicht 
entrichtet wurde, ſo daß ſich die Geſellſchaft laut 
§ 78 der Statuten genöthigt ſieht, unverzüglich 
zum Verkauf der betreffenden Immobilien, für 
welche die Novemberrate noch nicht entrichtet iſt, 
zu ſchreiten. Da diefe Manipulation bedeutende 
Koſten verurſacht, hofft die Direction, daß ſich die 
Intereſſenten mit der Entrichtung der beregten 
Rate beeilen werden, um ſo jeglichen Unkoſten zu 
entgehen. 


Paſſage 


Einbrüche, Biebſtähle u. dergl. 
Aus einer verſchloſſenen Remiſe, Herrn Mo⸗ 
ſchek Engel, an der Srednia⸗Straße Nr. 76 ge⸗ 
hörig, wurden mittelſt Eiſenbruchs am Sonntag, 
um 2 Uhr Nachmittag, verſchiedene Kupferröhre 
und Eiſenſtücke im Geſammtwerthe von 600 Rbl. 
geſtohlen. Die Diebe ſind trotz ihrer ſchweren 
Beute unbemerkt entkommen. Die Deteftiv- 
Polizei recherchirt nach denſelben. — Vom Hofe 
des Hauſes Nr. 27/272, an der Petrikauer⸗ 
Straße wurde von einem Diebe ein Pferd mit 
Schlitten, einem gewiſſen Walenty Gregorczyk 
gehörig, geſtohlen. Der Dieb iſt unbehelligt 
entkommen. 
Vor einigen Tagen wurden aus dem Keller 
des Herrn Majer Lichtenſtein, an der Zegielniana 
Nr 21 welcher mitielſt Nachſchlüſſel geöffnet wor- 
den war, 50 Flaſchen Wein im Werthe von 50 
RDL. geſtohlen. 
Im Kampfe gegen den Alkoholgenuß 
hat der Nüchternheits⸗Verein in Petersburg —wie 
der „Rev. Beob.“ der „Now. Wremja“ entnimmt 
— die Gründung einer allruſſiſchen Geſellſchaft 
zur Verſorgung der noihleidenden Familien von 
Alkoholikern angeregt. 
Gegen derartige humane Beſtrebungen läßt 
ſich gewiß nichts einwenden, wenn die unſchuldig 
leidenden Angehörigen von Trunkſüchtigen nur 
zeitweilig unterſtützt werden ſollen, d. h. ſolange, 
bis ihre Ernährer einem nächternen und geord⸗ 
neten Lebenswandel wiedergegeben find. Wir 
halten daher eine Berathung darüber, wie Mfo- 
holiker zu retten ſind, nicht minder für eine 
Pflicht der Menſchenliebe. Denn ſonſt wird die 
in ein Sytem gebrachte Verſorgung der noth- 
leidenden Familien der Trinker nur gar zu leicht 
zu einer Prämie auf die Trunkſucht. 


Aus Jgierz. 
In den letzten Tagen des verg. Miz. wurde 
in Zgierz bei der örtlichen Einwohnerin Roſalie 
Sejylny am hellen Tage, nämlich um 4 Uhr 
Nachmittags, ein größerer Diebſtahl verübt. Die 
Diebe, welche offenbar von dem Vorhandenſein 
größerer Geldbeträge wußten, öffneten mit einem 
Nachſchlüſſel die Thür zu der Wohnung und ent⸗ 
wendeten 1275 Rbl. baaren Geldes, eine goldene 
Broche im Werthe von 30 ROL, zwei alte Rubel, 
ein ſilbernes Armband im Werthe von 4 NEL, 
goldene Ohrgehänge für 60 REL. und eine fil- 
berne Uhr mit goldener Kette im Werthe von 
120 Rbl. Die Diebe find bisher nicht ermittelt 


worden. 

Aus Kaliſch. 
Die „Gaz. Kal.“ dementirt die Nachricht der 
Warſchauer Blätter, daß die Einwohnerzahl von 
Kaliſch im Abnehmen begriffen iſt und die Zahl 
18,945 nicht überſteigt. Nach Meldung erwähn⸗ 
ter Zeitung erreicht die Einwohnerzahl von Kaliſch 
23,013 Perſonen. 
Su Aus Radon. 
Die Umſätze der Kaſſe Radomer Induſtrieller 
beliefen ſich im Jahre 1894 auf Rbl. 2,200,000, 
an Darlehen wurden im erwähnten Jahre Rbl. 
720,000 gewährt. Die Reineinahme betrug im 
Ganzen Rbl. 12,000. Die Zahl der Mitglieder 
dieſer Kaſſe erreichte gegen 2636. 


Stanislaw Niedzielski -. 

Am verfloſſenen Montag, den 4. d. M., ver- 
ſchied in Warſchau der in den weiteſten Kreiſen 
hieſiger Intelligenz bekannte ſympathiſche Muftker, 
Componiſt und Geſanglehrer Stanislaw Nie⸗ 
dzieleki. f 

Der vorzeitig Heimgegangene erblickte am 13. 
Juli 1842 auf der Beſitzung ſeiner Eltern, 
„Rudki“, das Licht der Welt. Bereits in feinem 
zarteſten Alter gab ſich in ihm jene: bemerkens⸗ 
werthe Zug zu erkennen, welcher eine Künſtlerna⸗ 
tur charakteriſirt. 

Der mit hervorragenden künſtleriſchen Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattete Jungling beſuchte in den 
Jahren 1864—1865 die Wiener Hofopernſchule, 
worauf er einige Jahre ſpäter in Lemberg eine 
ſtabile Oper, in welcher er ſich ſelbſt aktiv bethei⸗ 
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er z. 3 
wartete Erfolg blieb nicht aus. Nach Verlauf 


einer beſtimmten Zeit wurde der Verblichene zum 


Wohnfitz in Warſchau aufſchlug. 


fen wurde, folgte Niedzielski einem Rufe nach 
Lodz und war 


vereins thätig. 


blichenen infolge feines einnehmenden und ſym. 


ben. 


ten einen vorzüglichen Leiter, dem er den größten 
Theil ſeiner heutigen künſtleriſchen Eigenſchaften 
verdankt. 
Staaislaw Niedzielski war ebenfalls als Qies 
der componiſt hervorragend: feine größtentheils in 
Volksmotiven gehaltenen Lieder werden überall gern 
gehört und mit Begeiſterung aufgenommen und 


bendes Andenken, ein dauerndes Denkmal. 


tm Helenenhof. Unſer Mufikreferent bemerkte in 
ſeinem Reſerat über dieſes Concert u. A: „Herr 
Niedzielski dirigirte mit 


dem ſympathiſchen Dirigenten von Damenhänden 
reicke Blumenſpenden zu Theil.“ 
Auf 


ſind unter ſeiner Leitung hervorgegangen. 


dzielski mit Schaffung neuer Lieder beſchäftigt, 


lichen Sorge Erleichterung und Erholung ver⸗ 


ſchafften. 
Der letzte Accord iſt nun verklungen. 


Bahre des Heimgegangenen trauern Viele, die 


Kränzen allſeitig herbeikommen, dienen als reden⸗ 
der Beweis, welch' grenzenloſer Sympathie ſich 
der Verblichene im Leben erfreute. 

Morgen, Donnerſtag, findet die Beſtattung der 
ſterblichen Hülle des vorzeitig Heimgegangenen 
fatt. Vom hieſigen Geſangverein „Lu:nia“ mer- 
den ſich einige Mitglieder an derſelben betheiligen 
und darauf einen Kranz am Grade ih es einſti⸗ 
gen Dirigenten niederlegen. Zur letzten Ruhe 
wird der beliebte Mann in den Schooß der lie⸗ 
benden Mutter Erde gebettet, die allen ihren Rin- 
dern nach langem mühſamen Wandern Gaſtfreund⸗ 
ſchaft g⸗währt, und die die müden Pilger an ihre 
Bruſt drückt. Den köſtlichen Samen bergen wir 
trauernd in der Erde Schooß und hoffen, daß 
er aus den Särgen erwachen fol zu ſchö zerem 


Loos. — 
Friede ſeiner Aſche! 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 4. März. Wegen Ablebens 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Alexei 
Michailowitſch wurde eine dreimonatliche Trauer 
angeordnet. Heute findet in der Iſaak⸗Kathedrale 
eine Todtenmeſſe für den verſtorbenen Groß⸗ 
fürſten ſtatt. 

Petersburg, 4. März. Geſtern wurde um 
2 Uhr Nachmittag die Ausſtellung für Druckerei⸗ 
weſen feierlich in Gegenwart des Erlauchten Pro⸗ 
tektors Setner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Konſtantinowitſch, der Mitglie⸗ 
der des Reichsraths Stojanowski, Wyſchnegradski, 
Ignatjew, der Verwalter der Marine⸗ und Com⸗ 
munikationsminiſterten als auch zahlreicher hoher 
Säfte eröffset. 

Die Ausſtellung enthält 12 Gruppen und neh⸗ 
men an derſelben 360 Ausſteller Theil. 

Die bei der Kaiſerlichen Techniſchen Geſell⸗ 
ſchaft exiſtirende Druckerſchule, für die man 
eigentlich dieſe Aut ſtellung veranſtaltet und wel- 
cher aus den Reineinnahmen der Löwenantheil 
zufällt — bildet ihre Schüler nur theoretiſch aus; 
des halb müſſen di⸗ſelben, wenn nicht ſchon vor 
her, fo doch gleichzeitig in einer Druckerei prab 
tiſch thätig fein. Sie lernen ruſſiſch, deutſch, 
franzöftſch, engliſch, griechiſch, lateiniſch leſen und 
ſchreiben und der Unterricht in allen übrigen Ge⸗ 
genſtänden zielt ſtets auf Weiterbildung im Druck⸗ 
weſen. Die Schule erhielt in Paris auf der 


Exposition du livre 1894 eine goldene Medaille. 


Sie ſtellt ihren Lehrplan aus und zeigt ihre 
Lehrmittel. An ihrem Stande iſt die erſte Drud- 
preſſe aufgeſtellt, welche Peter der Große 1721 für 
die Staatsdruckerel kaufte. 

So intereſſant jedem Gebildeten die hier vor⸗ 
geführte hiſtoriſche Entwickelung des Druckweſens 


mit der Menge von Schätzen auf dieſem Geblete 


auch ſein muß, ſo bleibt der Beſchauer doch 
ſchließlich bewundernd vor den Leiſtungen der 
Jetztzeit ſtehen. Die mannigfaltigſten Maſchinen 
kommen zur Hilfe, für alle Zweige die geeigne⸗ 


Direktor einer in Krakau neugegründeten mufta: 
liſchen Geſellſchaft berufen, wo er bis zum Jahre 
1889 verblieb und darauf ſeinen beſtändigen = 


während der Jahre 1893 und 
1894 hier als Direktor des genannten Geſang. 


Am 24. Juni v. J. dirigirte Niedzielski zum 
letzten Mal den hieſigen Geſangverein „Lutnia - 


Feuer und ſchönem 
Sch vung; in Anerkennung der Verdienſte wurden 


Jugendliebe fört 
Jans Werk und der gewünſchte ub 55 0 


Als im Jahre 1892 der gegenwärtig hier be⸗ i 
ſtehende Geſangverein Lutnia” ins Leben geru- 


Während diefer Zeit gelang es dem Ver⸗ 


pathiſchen Weſens, feiner erquiſiten Umgangsfor. 
men und hohen künſtleriſchen Intelligenz ſich die 
Sympathie aller hieſigen Mufikfreunde zu erwer⸗ 
Der hieſige Geſang⸗Verein „Lutnia“ halte 
in ihrem nunmehr verſtorbenen früheren Dlrigen⸗ 


bilden gegenwärtig für den Verblichenen ein blei⸗ 


dem Gebiete der Muſik⸗Pädagogik er⸗ t 
freute fih der Verblichene eines weiten Rufes; 
auch zahlreiche bekannte Sänger und Sängerinnen ; 
Bis zu feinem letzten Augenblicke war Nies - 
zu denen er in dem irdiſchen Jammerthale ſeine 
Zuflucht ſuchte und die ihm inmitten der täg⸗ 


Der 5 
ewige Grift it feiner irdiſchen Behauſung ente 
flohen, die ſterbliche Hülle zurücklaſſend. An der 


ihn im Leben gekannt oder näher geſtanden, und 
die zahlreichen Kinder Flores, die in Geſtalt non 
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ten; die meiſten wird man, mindeſtens Abends, in 
Bewegung ſehen. 

Dem Zimmer der Preſſe und dem Aufgange 
zum Leſezimmer und zur hiſtoriſchen Abtheilung 
gegenüber liefern Gebr. Wargunin vom Rohma⸗ 
terial an die ff. Producte ihrer Papierfabrik, 
geben auch Proben ihrer Buchbinderei. Im Leje. 
zimmer ſteht die Herrn Golicke gehörende Statue 
Guttenbergs in Erz im Centrum, indeß beim 
Aufſtieg das Auge des Kommenden auf den 
Bibliothekſchrank des Herrn P. P. Wargunin 
fällt: einen felten geſchmack⸗ und kunſtvollen, 
leichten Bau in Rothholz, entworfen vom Archi⸗ 
tektan O. Wehrheim, ausgeführt vom Kunſttiſchler 
. Peterſſon, in ihm die Schätze des Beſitzers. 
Nicht eine einzige ſämmtlicher Vitrinen ꝛc. kann 
ſich an edler Schönhett und zweckentſprechender 
Anordnung bei tüchtigſter Ausführung mit dieſer 
meſſen, am wenigſten jedenfalls die in bunteſten 
ruſſiſchen Farben und Schnitzſtyle aufgeſtellte der 
„Nowoje Wremja“, welche im unteren Saale des 
Hauptgebäudes ſteht. l 

Dieſer Raum erregt viel Intereſſe: Hier 
findet man die Arbeiten der St. Petersburger, 
der Wiener und der Berliner Staatsdruckereien. 
Von der hiefigen find bereits zu ſehen: Pok, 
Stadt⸗, Polizei⸗Stempelmarken, Actien, Wechſel; 
in verſchiedenen Farben und Tönen mit einem 
Male hergeſtellte, gemuſterte Typographiedrucke, 
Autotypten, Heliogravuren, Facfimilia von einer 
Reihe Briefe Leonardos da Vinct ꝛc. 

Die Beſitzer von hiefigen und polniſchen Of- 
fieinen für Litho⸗ und Typographie haben be- 
merkenswerthe Sachen ausgeſtellt, unter denen ſei 
als Curioſum erwähnt: O. J. Kraſchewskij's 
Portrait von O. O. Lepartowitſch⸗Warſchau aus 
lauter iypographiſchen Punkten zuſammengeſetzt. 
Auch den Notendruck der Firma Beſſel, ſowle die 
Blindenſchrift, wie fie in den Anſtalten für 
Blinde geſchrieben, reſp gedruckt wird, finden wir 
vertreten. Auch ſtaatliche Druckereien nehmen 


Theil, fo die Typographie des Synods. des Ma⸗ 


rineminiſteriums, der Akademie der Wiſſenſchaften, 
— dieſe bietet eine ſelten große Collection von 
Typen, darunter viele exotiſche. 

Der Typenguß wird durch Flünſch in Frank⸗ 
furt a. M. und durch Lehmann hier vertreten. 
Letzterer gießt auf der Ausſtellung auf alte Weiſe, 
ſowie mit der Completmaſchine. Die Herſtellung 
von Cliches iſt, wie man ſich hier überzeugen kann, 
zu großer Vollkommenheit gediehen. l 

Bereits längere Zeit find Poſt und Telegraph 
inſtallirt und eben iſt auch die Telephonverbindung 
Hergeftellt. 

Petersburg, 4. März. Nach der Belannt- 
machung des Richterſpruches wurde Olga Palem 
in ein Hotel gebracht, wo ſie abermals einen 
Krankheitsanfall durchmachte, der ihrem Leben 
Gefahr droht. Man ſpricht, der Prokurator be⸗ 
abſichtige eine Appellationsklage zu erheben. 


Wien, 4. März. Aus Trieſt, Lublany und 


Fiume werden neue Schneeverwehungen gemeldet, 


die großen Schaden anrichteten. Die Eiſenbahn⸗ 
communicationen ſind unterbrochen. 3 

Wien, 4. Mär. Kaifer Franz Joſef em- 
-ping heute den Fürß en Lobanow⸗Roſtowski in 
feierlicher Abſchieds⸗Audienz und verlieh demſelben 

eigenhändig den St. Stefans⸗Orden. 

Madrid, A März. Die König'n von 
Spanien hat die Abſicht, im Sommer mit dem 
kleinen König Paris zu beſuchen. 

Madrid, 4. März. Der Keiegsminiſter 
befahl ein Corps von zwanzigtauſend Mann zu 
formiren und dasſelbe nach Cuba abzuſchicken. 

Rom, 4 März. Im ſüdlichen Italien 
herrſcht ſeit 2 Tagen gewaltiger Schneeſturm. Die 
Telephon: und Eiſenbahncommunſcation ift unter⸗ 
brochen. Venedig iſt infolge der Schnee verwehung 
gänzlich abgeſchnitten. l 

Rom, 4. März. Ein Congregations- Defret 
-verbietet den Geiſtlichen das Radfahren. 

Paris, 4. März. Der Miniſter des Aeuße⸗ 
ren theilte dem deutſchen Geſandten mit, daß 
Frankreich die Einladung Deutſchlands zur Eröff⸗ 
nung des Nordſee⸗Kanals angenommen habe und 
2 Panzerſchiffe ſowie ein Ordonanzſchiff unter dem 
Commando eines Contre⸗Admirals nach dort ent- 
ſenden werde. 

Athen, 4. März. Das Dekret über die 
Auflöſung der Kammer wurde heute unterſchrie⸗ 
ben. Die Neuwahlen werden am 28. April vor 
ſich gehen. Die Kammer tritt am 27. Mai gu- 
“Jammen. 

Rom, 3. März. Die „Nuova Antologia" 
veröffentlicht einen Artikel des Grafen Nigra, 
„Diplomatiſche Erinnerungen an 1870“ betitelt, 
in welchem auf Grund authentiſcher Documente 
das Verhalten der italieniſchen Regierung vor und 
nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege dargelegt 
wird; es wird conſtalirl, die Kriegserklärung 
von Seiten Frankreichs erfolgte gegen den lebhaften 
Wunſch und die Mahnungen der italieniſchen Regie- 
rung, welche alles Mögliche zur Verhinderung des 
Krieges that und nach den Niederlagen der Fran⸗ 
zoſen außerhalb militäriſcker Uaterſtützung das 
Mögliche that 
ag 13 Machte zu Gunſten Frankteichs und 
der Integrität des franzöſiſchen Territoriums 


vorſchlug. 
Vermiſchte⸗. 
Ranubmord. Aus Wien wird unterm 27. Februar 
gemeldet: 


Heute wurde in der Schikanedergaſſe (Bezirk Wieden) 
in einem Hauſe mit zahlreichen Parteien ein Naubword 
entdeckt, der ſchon vor zehn Tagen, am Sonnabend, den 


indem fie mehrfach eine Ver nitte⸗ 


Lodzer Zeitung 


17. Februar, verübt worden tft. Das Opfer ift eine 49 
Jahre alte Frau, eine wohlhabende Baumeiſters⸗Wittwe 
Namens Dora Janski, die ſehr geizig war, als weiblicher 
Sonderling ganz allein lebte und mit Niemandem verkehrte. 
Der Mörder if der 16jährige Sohn des Hausmeiſters im 
ſelben Hauſe, ein Maurer⸗Lehrling, der ein ungewöhnlich 
kräftiger Burſche it. Derſelde wollte geſtern durch einen 
Freund in einem benachbarten Laden einen Tauſend⸗ 
gulden⸗Banknote wechſeln laſſen; der Laden⸗Inhaber Itep 
jedoch beide Burſchen durch die Poltzei feſtnehmen. Die 
Beamten nahmen Anfangs an, der Burſche, der Jakubek 
heißt, habe einen Diebſtahl im Hauſe begangen; ſie fragten 
bei den Parteien nach und dabet fand man die Wo h⸗ 
nung der Frau Janski verſchloſſen. Als auf wiederholtes 
Pochen und Läuten nicht geantwortet wurde, ließ die Polizei 
die Thür ſprengen. Man fand im erſten Zimmer die Frau 
Zanati tobt auf dem Boden mit einem Strick erdroſſelt 
und bemerkte ſofort Spuren ſtarker Gegenwehr und eines 
heftigen Kampfes mit dem Mörder, von deſſen blonden 
Haaren ſie ein Büſchel in den Händen hielt Die Wohnung 
war faſt leer und höchſt armſelig ausgeſtattet, altbackenes 
Gebäck lag auf dem Boden umher. Jakubek geſtand alsbald 
den Mord und Raub, und daß er die That ſchon vor zehn 
Tagen verübt habe. Bei dem einſamen Leben der Frau 
war es nicht aufgefallen, daß fie feitdem von Niemandem 
gefehen worden war. Der Mörder hat wahrſcheinlich mehr 
geraubt, da man in der Wohnung ſeines Complicen Werth- 
papiere fand. 

Der letzte Henker des Königreichs 
Neapel iſt 77 Jahre alt, ſeinem letzten Könige 
und Brodherrn, in deſſen Dienſte er treulich ge⸗ 
hängt und geköpft hat, in das Grab gefolgt. 
Der Gute, der 1875 zum letzten Male köpfen 
durfte, hieß Jorio und lebte recht und ſchlecht in 
Capua von einer kleinen Penſion, die die neue Re⸗ 
gierung ihm gnädig gewährte. Er war bis zu 
ſeinem Tode begeiſterter Burbone. 

Zwei journaliſtiſche Sportsmen, die 
Herren Tapllland und Leroy, find auf der Reife 
um die Wet in Italien eingetroffen. Die beiden 
Franzoſen haben ihre Reiſe ohne einen Sou an- 
getreten und nähren ſich lediglich vom Verkauf 
eines in jeder Stadt von ihnen herausgegebenen 
Blattes „Engronte“. 

Eine nene chineſiſche National⸗ Hymne 
hat ein Schalt den armen Chineſen gewidmet. 
Sie lautet: 

„Unſ're Flotte iſt vernichtet, 

Mit den Truppen ifl’s vorbei, 

Die Japaner ſteh'n vor Peking 
Wei⸗Hai⸗Wei! 

Möchten gerne aus der Falle 

Schlüpfen, wär' es auch mit Müh', 

Wenn wir insgeſammt nur wüßten 
Wei⸗Hai⸗wie? 

Sicher kommt ein großer Feldherr, 

Oder ſonſt ein großer Mann, 

Der uns wird erretten, aber 
Wei: Hai wann? 

Geld verlangen die Japaner, 

Das iſt wirklich nicht von Stroh, 

Möchtens gerne borgen, leider 
Wei- Hei wo? 

Dunkel iſt das Buch des Schickſals, 

Großer Fohdi Tünde das . 

Blüh'n uns doch noch Siege, oder 
Wei⸗Hal⸗was?“ 


Induſtrie, Handel u. Verkehr. 


| Breslau, 28. Februar. (Wolle.) Die Um- 

ſätze in gewaſchenen Wollen betragen im abge- 
laufenen Monat ungefähr 800 Centner, während 
in Schweißwollen rund 2000 Ceniner Nehmer 
fanden. Zackelwollen wurden kaum 800 Ceniner 
an inländische Fabrikanten verkauft. Auch für 
gewaſchene und Schweißwollen trat hauptſächlich 
das Inland als Käufer auf. In den Pre fen hat 
ſich ſeit dem letzten Monat kaum etwas ge- 
ändert. 

Autwerpen. 2. Mär; (Privatbericht.) Aus 
Buenos⸗Ayres llegen weitere Nachrichten über 
lebhaftes Geſchäft in Wolle vor. Ir sbeſondere 
betheiligen fid die fronzöſiſchen Kämmer ſtark am 
Emkauf. Preiſe müſſen als febr fef bezeichnet 
wer den. 

Congreß der Vertreter des l. und ll. 
Naftaſyndikats. Für die letzten Tage des 
Februar a. St. wird beim Finanzminiſterium ein 
allgemeiner Congreß der Vertreter des I. und II. 
Naftaſyndikals einberufen. Wie hekannt, bildeten 

ſich dieſe beiden Syndicate im Jahre 1893, um 
den Naftacxport in's Ausland zu ſteigern. Die 
Thätigkeit derſelben hat aber ſeitens der kleineren 
Naftainduftriellen fo viel Klagen über ſtattfindende 
Bedrückung hervorgerufen, daß das Finanzmini⸗ 
ſterium beſchloſſen hat, einen Congreß der Ver⸗ 
treter der beiden Syndikate einzuberufen und die⸗ 
fem Congreſſe die Bildung eines einzigen Syndi: 
kats vorzuſchlagen. Die Grundlagen des neuen 
Syndikats ſollen ſo beſchaffen ſein, daß allen Mit⸗ 
gliedern, auch den kleinſten Induſtriellen, eine 
gerechte Behandlung und Berückſichtigung bei dem 
Geſchäft zu Theil wird. Wenn der Congreß auf 
dieſe wohlmeinende Anregung des Finanzminiſte⸗ 
riums nicht eingehen ſollte, ſo ſollen den beiden 
Syndikaten die Tarifvergünſtigung entzogen wer⸗ 
den, welche ſie jetzt für den ausländiſchen Export 
von Petroleum auf der transkaukaſiſchen Bahn 
genießen. f 

Zur Frage der neuen Gewerbeſteuer. 
Wie bereits befart, wurde das Project der neuen 
Reichs ⸗Gewerbeſteuer im Finanzminiſterium ans- 
gearbeitet und nach einer beſonderen Redaction 
der allerhöchſt beſtötigten Commiſſion unter dem 
Vorſitze W. J. Kowalewſkijs den Börſencomttes 
und Kronsrenteien zur Begutachtung und Beur⸗ 
teilung vorgeſtellt. Nachdem nun die einzelnen 
Gutachten dieſer Inſtitutionen eingelaufen ſind, 
werden die Geſetze der neuen Gewerbeſteuer einer 


nochmaligen Durchſicht und einer Correctur un⸗ 
terzogen und ſodann dem Reichsrath zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt werden. 

Die Seidencultur dringt langſam, aber 
ſtetig vom Süden des Reiches weiter nach Norden 
vor; ſo iſt ſie jetzt ſchon bis in den Zarizyner 
Krets gelangt, wo auf dem Gute Winnowka 
jährlich etwa 20 Pud Rohſeide gewonnen werden. 
Der Beſitzer des Gutes hofft, die Productiou bin⸗ 
nen Kurzem auf 50 Pud jährlich zu bringen. 


Fremdeu⸗Liſte. 
Hotel Victoria. Herren: Cieſielski aus Jaroſche⸗ 
wice, Hagen aus Moskau, Hargreaves aus London und 
Zmilew aus Jurjew. 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 


Lodz, den 5. März. 
Wetter: Schön. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 8 Kälte 
Mittags 1 y 1 1 
Nachmittag 2 „ 2 ù 
Barometer: 742 geſtiegen. 
Windrichtung: Weſt. 
Maximum 8 Kälte 
Minimum 1 „ 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 5. März 1890. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.20. 


[Geſtern 219.15.) 
Ultimo 219. 25. 
(Geſtern 219.25.) 
Warſchau, 5. März 1895. 


Geſtern) 

Berlin 45.77 45.85 

London 9.321) 9.34 
Paris 37.15 37.20 

Wien 75 60 75. 70 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 


enthält 8 Seiten. 


Froßer Ausverfa 


von Herren- u. Kuaben-Anzügen 


Dzielna⸗Straße, Haus Tempel 
N 5, neben dem Lager des H. Rimpel. Ne 3, 
Infolge meines großen Vorrathes von Gars 
deroben zur Frühjahrs- Saiſon, ſah ich mich genöthigt, 
einen Ansverkauf zu veranſtalten und verkaufe ſämmtliche 
Garderoben zu fabelhaft billigen Preiſen. Ein hochgeſchätz⸗ 
tes Publikum wird höfl erſucht, fih von der Billigkeit der 
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wa Billige, aber fehle Preiſe. ee 


De Civrer 


W Czwartek, dnia 7 Marca 1895 r.: 
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Teatr Tala „Victoria.“ 


* Benois Maryi Praybpiko, Zug 


Pierwszy raz: 


„Fernand 


Komedya w 4-ch aktach przez Wiktoryna Sardou, 
tiömaczona z francuzkiego. 

Andrzej — . 

Pomerol — — — — p. 

Roqueville — 

Bracassin 

Anatol 


Kopezewski 
Rüzanski 

p. Staszkowski. 
p Ceremurzynski. 
p. CZzyzkowski. 
p. Morozowiez. 
p. Modzelewski. 
p. Kisielewskt, 
p. Halicki. 

p Gurynowiaz. 
p Leopold. 

p Janowska, 


Fryderyk 
Komandor 
Baron 
Jeneral 
Alfred 
Klotylda 


III RING 
BERNER AISTELN 
BERSSSDEHEZ SAN DIE En 


EIER TEELEITIEERTE] 


Fernanıla pnıPRZYBYERO. 
Zorzeta . p-n? Staszkowska. 
Pani Senechal p-ni Bartoszewska. 
Flora — p-na Gerard. 
Amanda — pna Kwiatyúska. 
Pani de Brione p-ni Ekiertowa 
Baronoẽwa p-ni Jamiüska. 
Santa-Cruz — p-ni Wistocka. 
Feresa — p-ni Modzelewska. 
Dama podeszła p ni Maliszewska. 
Stużacy — p. Wislocki. 


Rzeecz dzieje się w Paryżu. 1877 


Das Photographische-Atelier 


von 


8. Piotrowicz 


in Lodz, Neuer Ring Nro. 6, 
ift mit den neueſten Apparaten verſehen und 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Fabriken zur 
Ausſtellung in Niſhny⸗Nowgorod, ſowie Por⸗ 
traits bis zur Lebensgröße, zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen. 1633 


1839 


Haupt⸗Niederlage der 
Brennerei, Rectification u. Jeſtillation 
Lagiewniki in Lodz, 
„Widzewskaſtr. Ro. 63. 
Okowit⸗Preiſe v. 4. März J. J.: 

Engros 78 %%/ Rs. 8.70. 


En detail 78 / Rs. 8.80. 
(Acciſe 10 Kop. vom Grad). 


Anzüge ſelbſt zu überzeugen. 1605 


| 


zwiſchen dem Melſterſchafts⸗ 
Ringer im Gürtel Herrn 


Emil Vosss 


Erhöhte Preiſe! 


1876 
E. 
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Clown Renz mit 


Erhöhte Preiſe! 
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daß nur diejenigen Agenten, welche von 
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Cirkus C. Ciniselli. 
Mittwoch, den 6. Härz 1895: 2 .- 
Zweiter großer griechiſch⸗römiſcher 


Entſcheidungs Ringhummf = 
und dem Metier 
ſchafts Ringer Herrn 


Es wird ſo lange gerungen, bis einer fällt. 
Senſationeller Erfolg!!! 
Hyppologisches Potpourri 


mit 8 Hengſten in Freihett dreſſirt und vorgeführt von Herrn Manuel Herzog. 


AOn ald. 
Schimmelhengſt aus dem Kgl.⸗Sächſ. Moritzdurger Geſtüt bei Dresden in der hohen Schule geriien v. Manuel Herzog. 


feinem Original „Auguſt“ Mr. 


Unter Bezugnahme auf die Annonce des Herrn A. W. Kröger, beehren 
wir uns, mitzutheilen, daß wir die General⸗Repräſentanz für das obige Werk, ſowie 
überhaupt für ſeinen Adreßbücher⸗Verlag für das Königreich Polen und Weſt⸗Ruß⸗ 
land übernommen haben und machen das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, 


und Subſcriptionen für obengenannte Werke zu ſammeln. 

Die Beträge bitten wir entweder in der Handelsbank in Lodz, wo 

wir ein ſpecielles Conto: „Rafal Mierzynski, Verkehrs- und Adressbuch 

des europäischen Russland“ eröffnet haben, oder auch direkt im Bureau, 
Nikolajewska⸗Straße M 27, zu entrichten. 

HOochachtuugsvoll 


Auguste Robinet. 


Erhöhte Preiſe! | 


Roberts, 


Erhöhte Preiſe 


Richard Riegel, Reife: 


Verkehrs- und | | 
es europäiſchen Nußland, 


zuſammengeſtelt unter Mithilfe des Riniſteriums der Finanzen, der Reichsdomänen 
l u. A. 
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Adreßbuch 
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uns angeſtellt, ermächtig find, Inſerate 


eee NANA 


T. Baron Dangel, 
Rafal Mierzyński. 


ä . 


 Kadzer Thalin-Theater. 
Heute, Mittwoch, d. 6. März 1895; 
23. populäre Borftellung 


im neuen Jahre, zu wirklich populären, 

Bedenieud herabgeſetzten, halben Preiz 

ſen der Plätze. 285 

Im 2. Akt: Uniformirtes Extra⸗Büh⸗ 

nen⸗Muſik⸗Corps. 
Zum 24. Male: 


nton 


Große Operette in 3 Alten von M. Weſt und 
L. Held. Muſtk von Carl Zeller. 
Morgen. Douuerſtag. den 7 Mürz 1895: 


Benefiz für den Kapellmeiſter 
Herrn Moritz Grimm. 


Zur Aufführuntz gelaugt: 


Lachende Erben. 


Große Operette in 3 Alten von J. Horſt und 
L. Stein. Muſik pon Carl Weinberger. 
Hauptparthien: Marie Peuné, Marie 
Maeder. Irma Angels, Franz Schuler, 
Felix Stegemang, Otto Haneld ıc., ꝛc. 
In Vorbereitung: Das Sountagskind, Ope⸗ 
rette Mickenbrödel, Schauſpiel. 


1 ) 


„Unglänbiger Thomas“, Schwank in 3 


Akten von Carl Laufs. Verfaſſer von 

i Penſion Schöner. Toller Einfall. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters. 


1868 


Zodankhckaa Sapnanag Kenbanag Aopora 
CHEME A0BOANTB 40 Beeoßmaro eB R BHIA, UTO 
BP BENEOHNHenosannhe cpOE RA roBapROI 
Jonas Óyıerb mponzgonnHrbeA Hyönhunaz 
npodaga HENPHRATHXB NOŽYJATEIAMU no- 
BPeXIeHBEIND TpyaoBpB: IJ 1/13 Mapra c. r. 
MAHYÖARTVPHRIXB ToBapoBb (PAaueAB, TpuERo, 
ehren b, YEHO) u 6ymaztnofi npaxa. 2) 2715 


Mapra e. r. 105 M HT OBD caxapy.. 3) 6.18 


Mapra c. r. 102 MRH¹4 s MYKE. 1385 


Crahncnas Gresangscrih 
sale ru. XOoEiͥ 
HorepaTB cBOH Her. BRAanREH Maruerpa- 
rox rop. Hogan. Hameanriff 644 OO AAT B 
pencragnT TakOBOI 
Jozsm. - 


1859 


aay i 
UAH Hunen 
ÆUTeAb IM. TOA KBB. 
HOTEpATE cs 6unern Ha cBoßekäoe upo- 
KHBAHLe, BHIAHSHĂ Marncrpare Fb r. Jonsu. 
Hamenmif ÓsarogoJaTh -Faxosof Orka 
Bb Marnerparg r. Jozan..© l 1858 


Mopane FTosb au renn 


Horepaab egoe cBHABTeabenO na g, 


upozasanie. BRAannoe Marnerparoub r. 
Joass. - Hameamif 6zaroso mr Epegcra nnr 
Takonce 85 Marnerparß r. Sömn. 1870 


nan Anyődew 


HOTepala cho nacnoprb, BHIaBAH Mara- j 


erpatoyp r. Bpesuns, llerpoxgäckof ryó. 
Hamermiñ G1srosoaur% npeacrssurb TEKOBOH 
HOAKBIN. 3 1867 


Dr. med. Max Edelberi. 


Speciali für Halss, Nafen⸗, 
krankheiten uud: Zahnarzt, 

empfängt täglich von Lebia | Uhr Vormittags 
und von 3 -F Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Staße Nro. 20/255 b, Haus 

; Goldmann. 1835 


je IM 
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ogniotrwalg, nieduza i mafo uzywang 
Wiadomość w cukier# J. Szmagiera, 
$ RA 147 


Piotrkowska 28. 


Dabery, amerykany'i biale, bardzo smaczne, 
są do sprzedənið na kerce. Zamówienia 
przyjmuje cukiernia J. SEMHAGIERA, 

Piotrkowska 28 1773 


Zu vermiethen 


und vom J. April ab zu beziehen zwei Woh: 


Küche, Nawret⸗Straße⸗Kro. 11. 1778 
Ein fertiges Jabrikatious-Geſchäſt 
oder auch Spinnerei, 


Färberei oder 
Appretur wird 15 


Ii Kamen gesnel. 


Offer ten unter D. S. 42 an d. Exp. 
d. Bl. erbeten. 25 


Es wird für einen Lehrling (męſaiſcher Con: 
feſſion) in einer anfländigen Familie 


Koſt u. Logis 


geſucht Bedingungen wy 
Exp. d. Bl. erbeten : 


1841 


S. W,“ an bie 
18:65 


nungen, beſtehend aus e 2 Zimmern und | 
i 


Bt- Maraerpat Top. 


Ohren⸗ 


bermann Julius Sachs, 


1780 Petrikauer⸗Straße Nro, 7 


2 
œ. 


für ben Verkauf von Nähmaſchinen werden 
geſucht. Eluwna- fRokociner)⸗Straße Neo 6 
neu, Offixine Nrs. 8. Daſelbſt find auch Far 
milien-Wäfche⸗Mangeln zu verkaufen. 


Mehrere Lehrlinge 
welche die Tricntage erlernen oller, mwer- 


den geſucht. i 
Promenaden⸗Straße Nro. 35. 


Ein unmöblirtes 


iſt per ſofort zu vermieten. Petrikauerſtraße 


Nro. 79, 5. Front, Promenade 1831 
3943 Möbel -Mingazif von 
Jan Barszezewski, 


in artian, 
empfiehlt fein ret 

bel für Schl 
gen auf ganze 
Eine Ggf 


Mona- Straße Ars. 20, 


ind Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 


itur gebrauchter 


Polſter⸗Möbel, 


noch im guten Zuſtande, iR billig zu verkaufen. 

Näßeres zu erfahren Bei Hausbeſitzer Wöl⸗ 
ante Strafe Nee 810. 1832. 
Suche Stellung als Caſſtererin 
oder Buchhalterin. Bin der ruſſi⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig 
Näheres Petrikauer⸗Skraße Nro 63, 
im Laden Kagiewhiki. 1853 


Photographiſcher Ayparat — kein Spiel 
zeug, vermittelſt deſſen Jedermann, auch 
Kinder, Aufnahmen von Perſonen, Grup⸗ 
pen, Landſchaften ꝛc. machen kann. Probe⸗ 
aufnahme nebſt Anweifung zum Photogra⸗ 
phren gratis. Lager für neue Erfin- 
dungen, St. Petersburg, Große Mor-: 
ſkaja 33. 


— 


Nerven⸗Arzt 


8 e 
Dr. Eliasberg 
aus der Klinik des Prof. Mendel (Berlin), 
Electricität and Mafinge gegen Läh⸗ 
mung, Krampf, Rheumatismus 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, Haus Peters, 
= 2. Etage. — 1424 


— 
2 


Ein weiß und ſchwazz gefleckter 


Stubenhund, 
mit rothledernem Halstad, das mit einem 
Meſſing'chloß verfen it, hat jih verlaufen. 
Der Wiederbrinzzer erhält Belehnung Grüne⸗ 
Straße Nre 31. Wohnung 24. Vor Mn- 
kauf wird gewarnt. 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche, auf der Przejazd⸗ 


1853 


Strafe, vis-à-eis dem Meiſterhapsgarten, ift- 


vom 1. April a. cr. ab zu vermiethen Näheres bei 
S. Czafhanski, 
Petrikauer⸗Straße Rro. 96. 


Eine Wohnung, 


1866 


beſtehend aus 3 Zimmern u einer K 
vom 1. Arril in der Wäze der Promenade zu 
miethen geſucht Offerten unter Chiffre E. N. 


in der Papier handlung von J. Peterſilge nie 
derzu legen. aa 


; 1850 . 

Ein anſtändiger junger Mann, der 
das Fach der Weberei erlernen will, 
wird für eine hieſige mechaniſche We- 
berei geſucht. Offerten unter Chiffre 
A. M 10 in der Exped. d. Bl. nie- 
derzulegen. 1851 


Bleilöther 


für einige Arbeiten nöthie: Adreſſe sub S. S 
an die Papierhandlurg don J Peterſilge er 
beten. BR: 1862 


otrzebny 4872 


I ea 


na wieś 2 dabremi $wiadeetwami _ 
Poszukuje się też dr zwi i akien z oku- 
ciem (używanych) Wiadomość w składzie 
papiera W-go Petersilge pod lit B 
Sumienna i kompletna 


nauczycielka 


udziela lekeyi muzyki u siete lub na mieście. 
Zacbodnia 31. W. Ciesielcka, 1880 


fr S andbelri.5 gesucht. Offerzen an die Pa- 
pierhandlung von J. Peterſilge unter T. U. 
i 1861 


galtiges Lager fertiger Müs, 


richtungen werden angenommen. 


1057 


ß 


| 
| 


Schlendermaſchine 


10 
—— 4 —U—ũ— . —ü—j—ͤ—— I 
s 


— — — 9 — . — eh 3 —————˖ʒ4 A 


| 
| 
| 


| 


ogniotrwałe 


2 zegarowym mechanizmem, 0 


e s zupelnie 
niejszego rozbi- 
biee taki jest 


żelazne mego wynalazku, 
zabezpieczone od najgwalt; 
cia lub otworzenia. — ns% 
niewielkiego rozmiaru, = 
tów. Drzwi i boki 
mego żelaza, przy 
kiem, wydaje od 
to jednostajna brg 
jest niezbedny 


skiego, ju 


nadzwrcezajsy, güyz jest 
elazna -Skarbieetaki 
każdego kantora bankier-. 
wit. p. — Obejrzeć można: 
Arszalliowska 125, 8736 


u SIKORSKIEGO. 


für Gaſanteriewaaren 

finden dauerrde Beſchäſtigung in der Galan⸗ 
teriewaaren⸗Drecslereti von Nudolf Nicht, 
Wochodnſa⸗Straße Nro 59. 1860 


Zu ſofertizem Antritt wird ein küchtiger 


Karlenſchtäger 


. 1869 
L. Grohmann. 


— 


RUINY ZAMKU 
i wiele innych pieknych. oleodruków e 
szkiców, sztychów, skwarel, wzorö®, 
płócien oryg. i fotografij, a zwłaszęža: 
Znaczny wyhör peizarzy 


wW bogatych ramach barotenr cdpo- 


ata pism, anonse 1 
złecenia ksieg:rskie 


Fili Łódzkiej Warszawskiego Akeyjnego To- 
warzystwa pozyczkowego na zastaw ruchs- 
mości przy ul. Zachodni 31/55 zagiak. 


Zastrzeżenie zrobions. 1879 


ö fal czlowiek, © 


izralita, ktöry ukończył -gimnazjam realne 
w Warszawie, znajacy dobrze matematyke i 
rysunki, mając woluy-ezas od godziny 6 
czorem, poszuknje Fondycri za odpowiedni 
zajęcie. Oferty Red:kcvi dia L. F. 35. 


in junger Mann, 
(Eoangeliſch) mit guten Empfehlungen, der 
rufſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht irgend eine Aaſtellung als Schrei⸗ 
ber, Expet ient oder bergt Adreße: Wilhelm 


— 
2 
A 
— 


Müller, Widzemska⸗Stiaße Nro. 99 neu, Haus 
Parts aii 1583 


Naturheilfundiger 


ner ſofort geſucht z. Behandla v. Oberſchenkel. 
Aheum P, Friedrich $È Röder'ſche Fa⸗ 
bei“), Petrikauer Straße RS (06. 1882 


non 8 Zimmern 


billig zu verkaufen und vom J. April a. c. zum 
Abnehmen. Naheres zt erfragen beim Eigen⸗ 
thümer J. Wiesner. Konſtantirer⸗Straße 
Ro 31 A 1884 


33. Konſtautiner⸗Straße 33, 
beehrt ſich dem geehrten Publikum einen grö⸗ 
speren Vorrath von Majen, Maiglöckchen, 
Hpacinthen u. |. w zu Kränzen, 
Guirlanden, Körben, Jardinieren, zu 
Beftellungen werden ſchnell, ſauber 


vw 


Bouquets, 
empfehlen. 


billigſten Preiſen ausgeführt. Nebernehme auch 
die Inſpection von Gärten, ertheile Auskunft 
über Anlagen von denſelben und fertige Pläne 
an. Gleichzeitig übernehme auch die Schmück⸗ 
ung von Grabflätten, Decorationen 
pon Begräbniſſen, Hochzeiten und Bäl⸗ 
en. 9916 


Sochachtungsvoll 
F. Kuczyński, 


Eine Parterre⸗ 


Frontwohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenüden⸗ 
Straße N:o 11 gelegen, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ein Geſchäftslocal befindet, iğ per ſofort 
zu vermiethen und vom 1 Juli a. ex. ab zu be 
ziehen. Daſelbſt find din. kleine Wahnun⸗ 
gen vom 1. April I J ab zu verpachten. 

Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 1726 


l , L 4 B 
i 10 | 0 dl | 4 
Kremvelketten, Panzerketten, Klettendraht, 


Wolfsſtifte mit Gewinde, Krempelwolfsſtifte 
Schmirgetband, Vorgarnwalzenſttfte mit Ger 
winde zc. 2c. ſtets zu haben in der Maſchinen⸗ 
ſchloſſerei . 679 


Karl Zinke, 


wie- 


und zu den 


H Um geneigten Zuſpruch bitiet 
E Prejazd - Straße Mro. 14. ug | ; un 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefalen, am Dien 
den 5. d. Mis, Morgens 6 Uhr, meinen inniggeklebten Gatten, 


ren guten Bruder und Schwager | a 3 
Prokop Luniak 


im Alter von 26 Jahren, von fener ſchweren Leiden durch einen ſanf⸗ 
en Tod zu erlöſen. Die Beſtattung des fo früh Dahingeſchiedenen 
findet Donnerſtag, den 7. d. Mire., Nachmittags 3 Uhr, vom Alexander⸗ 
Hoſpital auf dem evang liſchen Friedhofe aus ſtatt, wozu alle Verwand⸗ 
ten, Freunde und Bekannten eingeladen werden. í 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ftag, 
unfe- 


fi 

Dankſagung. 
Für die liebevalle Theilnahme bei der Beerdigung meiner innigſt geliebten Gat⸗ 

tin, unſerer theuren Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


| ı Fir) | 


& geb. Schultz 
fagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeſondere Herrn Paſtor Bu ſchmann für 
feine troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie auch den Herren Trä- 
gern unſern aufcichtigſten Dank. 1887 


Die fiefbetrünten Hinterbliebenen. 


| 


Bekanntmachung. E 
k i Lodz, den 20. Februar (4. Mürz) 1895. 
- E : Nro. 2863. 
Die Direction des Cxedit⸗Vereins 
l der Stadt Lodz. Ge 
Da trotz des am 16. (28.) Februar l. J. abgelaufenen Prolongations⸗ 
terming, welcher von dem Credit⸗Verein zuläfftg ıft, die Novemberrate pro 
1894 von einer großen Zahl von Immobikien bis jetzt nicht bezahlt worden 
ift, macht die Direktion bekannt, daß fie laut S 78 der Vereinsſtatuten un- 
verzüglich zum Verkauf der betreffenden Immobilien ſchreiten muß, für wel⸗ 
che genannte Rate noch nicht enttichtet wurde, und da das Ausſtellen der 
Immobilien zum Verkauf mit großen Koſten verbunden iſt, hofft die Direk⸗ 
| tion, daß die Mitglieder mit der Bezahlung der in Rede ſtehenden Rate ſich 
beeilen werden, um dadurch jeglichen Unkoſten zu entgehen. 1885 


Eine junge Dogge, 


tiegerartig geſtreift, mit weißer Bruſt und weißen Pfoten, if am Mittwoch 
Nachmittag, aus dem Hauſe Konheim, Ecke Ziegel und Widzewska⸗Straße abs 
handen gekommen. Der unrechtmäßige Axeigner des Hundes wird höfl. erſucht 
denſelben binnen 8 Tagen wiederzubringen, widr'genfalls ich denſelben gerichtlich 


belangen werde. 5 x . ; = 
i Gust. Zalewski, "ifolajemsfa-Str Nr. 7. 


Franciszek Borkowski, 


Lodz, Franeiszkanska-Strässe Nro. 35, = une 
übernimmt die Säuberung von 


Straßen, Chauſſen, Eiſenbahn⸗Strecken sc, 


vom Schnee, (3 Wert in einem Tage), zu äußerſt billigen reifen 


; 845 


| 


Die durch den Sonitätsraih in Warſchau und durch das Mebisina-Depariement 


| Ei | zin Petersburg anerkennte und durch den Herrn Miniſter d. J. beſtätigte — 
5 > 
8 ; f 
AMaulz-Extruct und Bonbons | : 
8 5 für Huſtende und Geſchwächte 2 8 
gg aus Honig, Mal; und Heilpflanzen, Br 
85 | melde auf den Hygieniſchen Ausſtellungen in Warſchau, Krakau, Lemberg R 
zS und auf ber Mittel⸗Aftatiſchen Ausſtellung in Moskau durch viele Medaillen 8 
8 2 ausgezeichnet wurden, empfiehlt die 89 8 
až EN f ER 5 
| EF : RO, BE 
= — un S e SIR — 3 a 
= Fabrik L E IWA“ Baridan, 3 
Igodaſtraße „ a Aro. 3. z 
EY 


Alleiniger Verkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


; E. = . 
Einem geehrten Publifum der Stadt Lodz erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich hierorts an der Ziezelſtraße Nro. 1392/59, Haus Koppelmann ein 


ASncuſſo-Bureau 


am 1. Januar a. c. eröffnet habe und demnach fämmtliche Prozeſſe und Forderungen gegen 
Wechſel oder ſonſtige Schriftſtücke für ganz Rußland und Polen zur Durchführrng und Einziehung 
übernehme, wobei ich keine Koſten im Voraus verlange. Schuldſcheine aller Art kaufe auch für 
eigene Rechnung. — Auf meine langjährige Erfahrung als Adookat in Bendzin [Gouvernement 
Petrikau) und Referenzen reſpektabler Firmen geſtützt, hoffe ich das Vertrauen meiner geehr⸗ 
ten Clienten mir zu erwerben und zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll ‚ 
Albin Heymann, Ziegelsir. 1 1392/59, 


Haus Koppelmann. 


Die neueröffnete Won bonfabrik 
mW. Honig, Lodz, 


befindet fih jetzt Glöwna Straße Nro. 41. 
5 Specialität: feinſte engliſche gefüllte Rocksbonbons prima Qualität. Fer⸗ 
ner empfehle verſch. Sorten Hustenbonbons, wie Honigrocks, Schlasbonbons u. 
Malzbonbons zu billigſten Preiſen, dann Caffeekuchen u. div. Backwerk. 


W. Honie. 


2319 


751 


2 


Lobzer Zei una 


f 
Von meinen Einkaufsreisen im In- und, Auslande zurückgekehrt; ist » mein? Lager mit sämflichen 


Artikeln für die 


aufs Reichhaltigste assortirt. 
Ganz besonders schön und gross ist die Auswahl in 


Reelle Bedienung! 


Das neneröffnete Lager von fertigen Hrerren- 


=== Rro. 36, 


Das Eee iſt mit modernen Stoffen ſtets verſehen. 


ollen- und Seidenstoffen sowie 


für Kleider und Blousen in den reizendsten Mustern. 


Joseph Herzenberg, 23 Petrikauer Strasse 23. 


Lodz, Jachodna⸗Straße, Haus Klukow, Nro. 36, vis-ä- vis dem Lombard, 


< empfiehlt zur Srühjahrs-Haifon eine große Auswahl moderner Herren-Kleider. 


— zu werden zu dußerſt billigen Preiſen ausgeführt 


1874 


Absolut Teste Preise! 


Ertheilt werden 


3| Mji ſche Stunden, 


Privat: und Nachhilfeunterricht und Verbeſſe⸗ 
rung der Ausſprache. 18 1 


A. Schwezofl, 


Srednia⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn 3% 


3b. 
5 


25 


A 
— 
G 


A 


— 


* 
m 


Officine Tief, erſter Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtundn von 4 — 54, Uhr Nachm. 
Łódzkiego an Spiowaclilro „Lutnia“ Dr, med = 


ze wspöludzialem Professora Lipskiego Konserwatorium — pana 

KLENGLA, damskiego kwartetu fortepianowego i Zenskiego chóru 

odbędzie się w dniu 25.30 Lutego [989 Marca] 1895 w Sali 
Koncertowej o godzinie Ser wieczorem. 


Dil 


j 
(Cegielniausſtraße 22) 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Ausbildung auf einigen Univerſitäten 
n hier e und empfängt 
1482 


n 
Augen-, Ohren- und An Raſen-Krauke 


von 9. ai Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


SHierdurch zeige ich meiner verehrten Kund⸗ 
ſchaft an, daß ich umgezogen bin und vom 1. 
März dieſes Jahres ab in der 


Lipowa⸗Streße No. SE (neu 60), 
Haus Leopold Friemann, 


wohne. Beſtellungen nehme ich unverändert 
| jederzeit entgezen und führe ſie prompt aus. 
Töpfermeiſter 


Martin Obermann. 
Ein tüchtiger 


Bwirnmeifter 


| für Baumwollgarn wird gefücht N 
Schriftliche Offerten unter Z. W 100 au 
die Red. d. Ita. erben. 1829- 


Verloren wurde Sonntag Nach d 
mittag, den 3. März an der Detel- 


raftraherin Granat-Medail- 
fon, nit weißen Perlen be 


Bilety na koncert otrzymać można wezesniej w księgarni panä 

.SCHATKEGO, gdzie p. p. Czlonkowie mogą wymieniać marki 

na bileta 10 lacac składki; — zien zaš koncertu od godziny 
6-ej wieczorenf przy kasie. 1859 


De 
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Tia I 


HE 


ill NN 


] Ba: 


na zasadzie art. 502 i 503 Kodeksu Handlowego wzywa wierzycieli 


upadlego Schultza, ażeby w ciągu czterdziestu dni od daty m'zędowego 
ogłoszenia stawili się osobiście lub przez pelnomvenilöw do syndyka 
w celu wyjaśnienia na zasadzie jakicgo tytulu i ma jaką summe sa 
wierzycielami upadłego Schultza, w ciągu zaś pastepnych pietnastu 
dni, ażeby stawili się do Sadu Okręgowego w Piotrkowie w celu spras 
wizenia wierzytelnosci. 3 


1855 


Adwokat, Łódż, Nowy e 


| — ſetzt. Der ehrliche Finder erhält eine 


gute Belohunng. Abzugeben in der 
Redaktion dieſes Blattes. 76 


Abreiſehalber zu 
verkaufen: 


Salons, Speiſezimmer⸗, Bondair⸗ und 
Schlafzimmer⸗Einrichtunz, 1 Trümean, 
ſowie verſchiedenes Häusgeräthe. 
Näheres bei Kapitän Breschnew, Konſtan⸗ 
kiner⸗Straße Nro 26, Quartier Neo. %4, zu bes 
ſichtigen von 12-6 Uhr. 1817 


Ein Mann geſetzten Alters (Chrift), 


perfecter Ruſſe, 


y allen Gomptotratheiten, jorbte der ruſſiſchen 
und deutſchen Correſpondenz vollkommen ver⸗ 
traut, ſucht Stellung. 172 


Bekanntmachung. 


Schneider des 37. Ekaterlrburgſchen Neg. 


Der eontractlich engagirte Militärs 
8 ments in Lodz 


j. 
| 
| 


thetlen, daß 
ch, dem geſchätzten Publieum von Lodz und Umoegend ergebenſt mitzu 

in fügen Ake Paßt damen auf ſämmtliche Schüler⸗ Garderoben, Livreen 20, Xy 
aus eigenen, ſe wie ar vertrauten Stoffen prompt und ſauber, den neueſten Anforderungen 
entſprechend, zu den billigſten Preiſen angefertigt werden. Um gefl. ben) 3 


r 1 wicd höfl. gebeten. 


majątek ziemski włók 25. Palac, park, 
aznie pszenna i buraczana, ` budőwle w dos- 
Można nabyć nawet z meblami, 
porcelaną, szkłem, powozami, końmi cugow ymi ete. Od stacyi kolejo- 
wej wiorst 23 — prócz tego kommunikacyja z Lodziq (dogodna szosa). 
`- Wiadomość w kancelarji adwokata F. H. Maternickicgo i W. Szturm 


de Hirszfelda, Nowy Rynek 239, 9. 1854 


Do sprzodania. zaraz 
ogród owocowy; ziemia przew 
konałym stanie, Zadnych słażebności. 


Adreſſen empfän die Papier handlung von 
T 9 7 NM 118. 


Herrn Peterſilge unter Litt. M. 


gebraucht, in np Ziſtande, 50 Pferdekraft, 
zu kaufen h Näheres durch 
Adolf B. Rorenthal 


. 135: Gesieinianaftraße 2. 
Reife der, INK Jah 
ER, und mit der 100 | 
Moskauer Firma ganz Rußland innere Zeit 
Fr 1 en iſt, ſucht, geſtützt auf gut: Referenzen en bn, TPE T, d. al dla study ów speeyalnych 
der 59 Mocuga, Honposckiß Mocrb, Xaunusosckaa yauna, 40 u. 1995 5 zagvaniee. = 


zıa E. 


| 
a 


Zaukopowa-Strasse M 25. Rogatki Pos 
Warschau. 


Ogólne zebranie 
członków Towarzystwa Spiewackiego „Lutnia“ 


odbędzie sie dnia 27 (11 Marca) w-lokalu Lutni przy 
kowskiej w domn Rosena o godzinie 10 wieczorem 


Piotr- 


1857 


ulicy 


HBochdruck⸗ u. Compound -Locomobilen 
8 ahrbar und ſtationair 
Stakionaire Locomobilen, ſpeciell für í 
fhe Anlagen. 
Compound-Dampfma 


Hochdruck-⸗Dampfurlſchinen, 


in liegender und ſtehender Anordnung, 
aus der rühmlichſt be nien Fabrik von 


. Marschall, Sons . L in Gainsborough, i 


D, Machte, Ir I Sehen Naehe 2], 


i 55 für Polen. 
Kataloge und Anſchläge gratis. 


W dniu dzisiejszym otworzony został w domu pana II. E p- 
steina, obok Hotelu Victoria, na Im pietrze magazyn mód 50 9 
* 


N 


JION 


zaopatrzony najnowszemi Zagranicznemi modelami 
na sezon wiosenny. 1787 


— — 
Alagazin von 
kunft, Galant erie- und Allerthünrrurtibeln 


: unter ber Firma; 5 
N. S. BRUNNER & Co. 
: m Warſchau, früher 8 Gebäude des Hotel Europe, jezt Neue Welt (Nowy Swiat), 
85 Nro. 69, vis-à-vis dem Kopernikusdenkmale. 

Die größte re in fächfiſchem Borcellon, Bronzeu, 1 


Stilmöb eln. japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch etc. 
— Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antique, wie auch in den ns 5 


2 der Galanterie fallenden Waaren. 


2 wiarsty oil stacyi Kfomnice z ladnemi za- 

budowamami, inweufarzem, Iadnym dworem i 

ogrodem do sprzelania bez posrednictwa. 

W Rzerzgezyeach, pızez Kłomnice M 100. 
8 1588 


EOE ENOO 


Ju vermiethen: 


Eine Wohnnng, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Badezimmer. Küche, Vorfimmer, Wai erleitung 
u. ſ. w. Ein Zissiner, Küfe, Vorzimmer 
und Waſſerle tak Näheres bei 

S. Pfeiffer, 
Na vrot⸗Straße Nro. 13. 


Potrzebny jest 


1794 


praci, Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegung 
Kuren für Erwackſene une Kinder. 


z ładnym charakterem pigma do kantoru, 


Wiadomość Piotr kow ska 88, mieszkonie 
1810 


Betrifaner Sirje 
Dh 2. Stage, rets: 


Mro, 132 neu, im 


22 775 


- 


goner Bertune, 


von Sonntag, den 3. bis Donnerstag, den 7. März eines grossen Theils 
l Lager befindlichen 


Wollenkleiderstoffe, gemustert, grösstentheils ausländisch, 
do. schwarz, weiss, créme, rosa u. blau 

Mäntel- und Jaquetstoffe, 

Flanell, Mousseline de Laine, Satins, ; 

Battiste, Bulgarka u. Cretons 


mit Preisermässigung von 30 —-SQ°, 
Ausserdem werden Donnerstag und Freitag 


———8 Seidenstoffe, Sammet, Plüsch und Gardinen ete. e— 


Aro. 55 


AN 


— 


für das Jahr 189 


äuartal-_Abonnenten sr „L 


Der Kalender, welcher einen ausgiebigen Informationstheil, Tarif- und Eisenbahnwesen, Zolltarif, 
Post- und Telegraphenreglement, wichtige behördliche Bestimmungen für Kaufleute und Industrielle 
und interessante Mittheilungen für Hausfrauen ete, enthalten wird, wird ausser an die Quartal-Abonnen- 
der „Lodzer Zeitung“ im In- und Auslande, an sämmtliche behördliche Institutionen, öffentlichen 
Lokale, Hotels, Restaurants gratis zur Vertheilung gelangen. a 


5 2 Zn 


— Schnellpre 


ſſendruck (Dampfbetrieb) von J. Peternige 


= A0s202820 Ilehay pom. 


